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Dob⸗ und Trauerrebe

den hoͤchſtſeligen Hintrit
des

Socwurdigſen der Heiligen Römiſchen Rirche

Prieſter Bardinals

( Eran Shriſtoph
von Hutten

Biſchofs zu Speyer / Probſten der gefuͤrſteten Probſtey Weiſ⸗
ſenburg , wie auch des freyadelichen Ritterſtifts Odenheim in

Bruchſal, des Heil . Roͤm. Reichs Fuͤrſten ꝛc. ꝛc .

gefaßt ,

im vor dem entſelten Leichnam am Tage ſeiner Beyſetzung

vorgetragen

in der Hofkirche zu Bruchſal
von

Andreas Seelmann
Prieſter und Vorſteher des fuͤrſtbiſchoͤflichen Seminarii daſelbſt

den 10 . May 1770 .
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Bruchſal , gedruckt bey Xacob Bevern , Hof⸗ und Canzley⸗Buchdruckern .
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Vorſpruch .
Ær war grok nach feinem Namen . Sirach 46 , I .

TX 6 AYo ſoll denn mich im Leben dieß ſo ſchwere , dieß ſo grauſome
ON %5 Schickſal betreffen , daß ich einem Biſtum ſeinen bitterſten

Verluſt ankuͤndigen muß , in welches ich vor kurzem erſt

getreten bin , demſelben nach dem geringen Maaße meiner Kraͤfte zu

dienen ? Soll dieß der wichtigſte Dienſt ſeyn , welchen ich dem Regen⸗

ten dieſes Hochſtifts leiſten kann , daß ich Ihm durch eine Lob - und

Trauerrede dieletzte Pflicht erweiſe ? Goͤttliche Vorſehung ! haſt du mich,

wie es ſcheint , nur deswegen an der Seite eines hochwuͤrdigſten Cardi⸗

nals und Biſchofs fuͤnfzehen Monate hindurch ſtehen laſſen , damit ich
ein ehrfurchtsvoller Zeuge ſeines Lebens und Todes ſeyn koͤnnte, und

alſo zu dieſer betruͤbten Verrichtung gehoͤrig zubereitet wuͤrde?

Ach wie ſchmerzlich iſt es , die ſchlagende Hand Gottes ſo ſtark zu

fuͤhlen; wie wehmuͤthig iſt es , unter dieſem Gefuͤhle noch von dent

trauervollen Gegenſtande zu reden; wie beſchwerlich iſt es , unter den

l
chen ſo allgemeinen als heftigen Empfindungen der Betruͤbniß dieſe

a Rede
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Rede angupòren? 5 ihr Himmel ! haͤttet ihr doch nur dießmal noch den

Streich be odes zurürkgehalten , welchen dieer erſhröcklche Volſtre⸗

cker euerer Befehle bereits gefuͤhret hat ; haͤttet ihe doch für diesmal :

noch dem Rufen und Flehen einiges Gehoͤr gegeben , welches nicht nur

die Buͤrger dieſer Hochſtiftslande , nicht nur die Mitglieder dieſes Bi⸗

ſtums , ſondern ſogar auswaͤrtige Hoͤfe zu euch geſchickt haben , das

Leben unſeres theuerſten Regenten , noch auf etliche Jahre hinaus , zu
l

erbitten .

Immittels , unſer Schickſal iſt entſchieden , und alles Seufzen

iſt vergeblich , wodurch wir die Zuruͤckſtellung deſſelben wuͤnſchen;
der Hochwůrdigſte der heiligen roͤmiſchen Kirche Priefer Cardinal

Franz Chriſtoph von Hutten , Biſchof zu Speyer , Probſt der gefůr⸗

ſteten Probſtey weiſſenburg / wie auch des freyadelichen Ritterſtifts
Odenheim in Bruchſal des H. R. Keichs Fuͤrſt ꝛc . ꝛc . iſt nicht mehr .

Der biſchoͤfliche Stul , welcher ſeine purpurfaͤrbige Zierde verloren;
:

dieſer Tempel , der alle Kennzeichen der freudigen Andacht mit Todes⸗
bildern verwechſelt hat ; die traurigpraͤchtige Zuruͤſtung , die wir vor

Augen haben ; die Seufzer , die man hier ausſtoͤßt; die Thraͤnen, die

man vergießtz dieß alles erneuert bey uns ein betruͤbtes Andenken , dieß

alles verkuͤndiget uns : Er iſt nicht mehr, der verehrungswuͤrdigſte Fuͤrſt,
der Vater der Geiſtlichen , die Liebe ſeiner Unterthanen , der allgemeine

Gegenſtand unſerer Ehrfurcht .

Nein ! Er iſt nicht mehr . Dieſe heilige Altaͤre, welche er ſo oft bez

treten hat , Opfer und biſchoͤfliche Verrichtungen zu thun , fodern ihn

vergeblich zuruͤck; dieſer majeſtaͤtiſche Bettſal , der ſo oft von dem Geiſt

ſeiner feuerigen Andacht beſelet war , und der ſich allzeit ruhmen wird ,

ihn beſeſſen zu haben , ſuchet uns den Gedanken von ſeinem Hinſcheiden

dinoch immer , aber vergebens aug dem Sinne zu ſchlagen. Er iſt nicht

mehr.
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mehr . Heilige Religion , und forderſamſt du ſpeyeriſche Kirche , ver⸗
a huͤlle dich in einem Schleier , und traure ! dein hochwuͤrdigſter Cardinal

und Biſchof iſt nicht mehr ; ihr ſpeyeriſchen Landesunterthanen , ver⸗

gießt Stroͤme von Thraͤnen , euer Landesvater und Reichsfuͤrſt iſt nicht

mehr ; ihr Ufer des Rheins ertoͤnet von Meh und Wehe , und ihr um⸗

liegenden Berge , ſchicket durch euern Wiederhall die eene
zer wieder : Franz Chriſtoph iſt nicht mehr .

Vortrag .
; A Warheit , betruͤbteſte Zuhoͤrer! wir haben Urſach, Ach und Wehe
zu rufen ; wir haben Urſach noch langer unſern Verluſt fo zu beklagen ,

wie wir bereits angefangen haben . Um dieß vernünftig zu erkennen ,
was wirſo ſtark empfinden $ erhebet nur euere von der Traurigkeit

niedergeſchlagene Haͤupter „ und ſehet mit thraͤnenden Augen demjeni⸗
gen noch einmal nach „ den wir verloren haben ; ich muß von ihm be⸗
haupten , was das Buch Sirach von Joſua ſpricht : Er war groß nach

ſeinem Namen . Ja

S Eintheilung .
i Groͤße ſeiner Tugend wuchs eben ſo in dieſem Leben, wie das

Maaß und die Bedeutungskraft ſeiner Namen , die er hier aufErdenge⸗
fuͤhrt hat ; er war groß als Fuͤrſt und Landesherr , noch groͤßer war er

als Biſchof , und einer der groͤßten war er als Pree Cardinal der

heiligen roͤmiſchen Kirche .

So vergroͤßert ſich unter unſern Blicken der gemeinſchaftliche Ver⸗

luſt durch den Hintrit desjenigen , den wir gleich im Eingang zu bewei⸗

nen angefangen haben; und ebenſo theilet fich auch meine Lob⸗ und

Trauerrede, welche durch die Erhebungen des Bochffekgverſorbenen
$ f Gerechtigkeit dieſer Thraͤnen beweiſen ſoll .

a 2 Hoch⸗
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Hochanſehnliche Trauerverſammlung ! ſollte ichdieſe Ordnung mei⸗
`

er Rede vielleicht unterbrechen ; fo vergeben fie dem ſchwachen Redner

ein wenig Verwirrung , welchen der gegenwaͤrtige Todesfall ſo ſehr mit

betroffen und geruͤhret hat . Ich werde vieleicht den Landesfuͤrſten mit

dem Biſchof und dieſen mit dem Cardinal verwechſeln ; ich werde meh⸗ ,

rentheils öffentliche Staats⸗ und Regierungsgeſchaͤfte , aber hie und

dort auch verborgene Tugenden loben , dadurch er jene befòrdert hat . 1
Wenn ichnicht alle Thaten erzehlen kann, ſowerde ich ſie in ihren Quellen

entdecken , ich werde den Herrn des Lebens und des Todes anbetten; ich

werde Gott , den Zerbrecher der Cedern, furchtbar machen; ich werde ihn

aber auch als den Vater der Barmherzigkeit zeigen , und ich werdeall J

ihre Aufmerkſamkeit erlangen , nicht durch die Kraft der Beredſamkeit, 1

die mir abgeht , ſondern durch die Warheit, und durch die Groͤße der

Tugenden davon ich zu reden mich anheiſchig gemacht habe.

Abhandlung .

Erfter
Der ſich von der Verrichtung , der ich mich gegenwaͤrtig unterziehe ,

nan Den Begrif macht , welchen die geimeine Handlungsweiſe der Trauer⸗

ska redner gewaͤhret, und der vieleicht aus verſchiedenen Urſachen mehr als

Dopart eine Leidenſchaft zu ſeinen Vertheidigern hat ; der wird faſt bey ſich

ſolche Urtheile von meinem Unternehmen faſſen , welche mit der wah⸗

ren Abſicht deſſelben ſehr wenig zuſammenhaͤngen; er wird dafuͤrhalten ,

ich ſey deswegen hier vor dieſem Trauergeruͤſte aufgetreten , um da ſol⸗

che Bilder aufzuhaͤngen , die nur eine feuerige und ausſchweifende Ein⸗

bildungskraft entworfen hat ; er wird ſich vorſtellen , die Blumen , wo⸗

mit ich die Grabſtaͤtte des Hoͤchſtſeligverſtorbenen beſtreuen werde , ha⸗

be

nicht die Wahrheitsliebe und der redliche Verehrungsgeiſt , ſondern

nur Heucheley oder gar die Eigenliebe geſammelt ; er wird denken , das

Rauch⸗
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J Rauchwerk , welchesich vor dem entſelten Leichnam eines der oberſten
Prieſter in unſerer Kirche anzuͤnden werde , ſey demjenigen aͤnlich, wel⸗

ches Chore und ſeine uͤbrige Opfergeſellen aus ſehr ungleichen Abſichten

aufpirbeln ließen ; und welches daher verdient hat , daß ſie von der Erde

mit ihrem ganzen Opfergeruͤſte verſchlungen wurden “ .

Immittels ſchlagen in Wahrheit die Umſtaͤnde nun ganz anderſt , und

i
d ſo zuſammen ; daß gegenwaͤrtig dergleichen Gedanken gar nicht ſtatt

finden koͤnnen. Mein Herziſt viel zu ſchuͤchtern , als daß ich mich entſchlie⸗
d ßen koͤnnte , einige Weyrauchskoͤrner , die wir allein Gott widmen ſollen,
d 1 der Eigenliebe aufzuopfern , die doch nur ein Goͤtzenbild iſt ; und der
a Gegenſtand uͤber welchen ich mich ausdehnen kann , iſt viel zu groß

und weitlaͤuftig , als daß ich noͤthig haͤtte, den Stof zu meiner
t

Rede
uuf Unkoſten der Wahrheit und Redlichkeit zu ſammeln.

g

Waͤre das Leben unſeres hoͤchſtſeligen Cardinals A ſo feci

fo wollte ich mih bey den Tugenden und dem Moel feines Hauſes auf⸗
halten ; und waͤre ſein eigenes Bild nicht ſo ſchoͤn , fo wollte ich die Ge⸗

5 maͤlde ſeiner Vorfahren hervorbringen . Aber die Vortreflichkeit fener
Fehatenuͤberſchimmert den Glanz ſeiner Geburt, und nur ein geringes Rob,

h welches man ihm geben kann , iſt dieſes , daß er aus dem hochadelichen
Hauſe der Reichsfreyherren von Hutten zu Stolzenberg entſproſſen iſt ,

„ welches in vorigen Jahrhunderten den Peruanern in Indien einen Vice⸗

l - koͤnig; dem Hochſtift Eichſtaͤtt einen Biſchof und Reichsfuͤrſten ; der Ab⸗

tey Hirſchfelden einen gefuͤrſteten Praͤlaten ; in dieſem Jahrhundert Oſt⸗
yw franken einen Herzogen ; zu allen Zeiten aber den Höͤfen von Deutſchland

ſtaatskluge Maͤnner, dem deutſchen Orden großmuͤthige Ritter und

m Ben Hohen Erz nd Domſtifteren anſehnliche Mitglieder , geliefert þat ,
8 b So

[ 5 Num . 16, 32
h⸗
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So dreiſt ich bin , dieß zu behaupten , ſo geſichert bin ich auch , es

außer Zweifel zu ſetzen . Waget es nur einmal , betruͤbteſte Zuhoͤrer! die

Thraͤnen, welche zeither euere Blicke ſo merklich gebrochen haben , 4

abzuwiſchen , und ſehet demnach mit reinem Auge , und ſo zu ſagen

gliederweiſe auf unſern Gegenſtand , gleichwie ihn der Plan meiner i
Rede zum Voraus ſchon ausgezeichnet hat . Die Rechtfertigungs⸗ 1
gruͤnde von meinem Angeben werden euch in vollem Lichte entgegen - 1
treten , und einige Augenmerke ſind ſchon zureichend den großen Fuͤr⸗ l
ſten und Landesherrn zu erblicken , den euch vor allen andern zu d
zeigen verſprochen habe. sl 1

Za M. Z. wir möͤgen uns von dieſem Geſichtspunkte aus Franz
Chriſtophen vorſtellen , wie wir nmur immer woken ; wir moͤgen Ihn

imd feine landesherrliche Hoheit in unſern Gedanken beziehen , worauß

wir nur konnen ; Er iſt allenthalben groß , Er iſt allenthalben derEhre

voll , Er ift allenthalben ein Gegenſtand des glorreicheſtenAndenkens .
Groß beweiſen ihn ſeine Geſetze , groß beweiſet ihn ſein Eifer fuͤr die

Juſtiz und Befoͤrderung anderer Regierungsgeſchaͤfte ; groß beweiſet l
ipn feine Gorge für die Bereicherung des Staats und deſſen Po 1
groß beweiſen ihn ſeine Policeyanſtalten .
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opuse
Die geſetzgebende Gewalt iſt der erſte und vortreflichſte Zug in beni

en Bilde eines Regenten ; und Gott ſelbſt , da er nach vollendeter Schop⸗
fung die Beherrſchung vernuͤnftiger Weſen anfing , aͤußerte vor alen

andern die Macht eines Geſetzgebers . Durch die Geſetze werden die Er⸗ |
kenntnißquellen des Guten geoͤfnet , die Triebfedern zur Tugend ange⸗ 1
legt , und Menſchen , die nach Anleitung des Verderbens einander auſ⸗
reiben würden , dahingebracht , daß fie ai iem allgemeinen Wohl l.

zuſammenwuͤrken.
]
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Gott
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7 Gott , der den uns nunmehr entriſſenen Landesvater mit ſobielen
andern Gaben der Hoheit ausgeruͤſtet , hat denſelben auch mit denr fo

intereſſanten Geiſte der Geſetzgebung beſelet ; und alle unter Ihm ausge⸗

l floſſene Verordnungen zeugen es , daß Er gewußt hat , denſelben zu

rechter Zeit , und in Beziehung auf die erfoderende Umſtaͤnde zu

gebrauchen. E

1 Kaum Hatte er im Fahre 1743. die vom Himmel Ihm beſchiedene

Landesregierung angetreten , ſo außerten ſich in dem Hochſtifte ſichere

Umſtaͤnde, die dem Wohl der Muͤndlinge , und anderer minderjaͤhrigen

y Perſonen ſehr wenig zugemeſſen waren . Hier ward der Vater vom

| Mitleiden geruͤhrt, und kurz waren die Mittel vorhanden , das Wehe

der armen Waiſen zu peilen; in Zeit von vier Monaten fah man ein

A huͤlfeſchaffendes Geſetz, ein ewiges Muſter einer weisheitsvollen Landes⸗

verordnung . Dadurch wird die Bevormuͤndung in Beziehung auf Zeit ,

Ort und Stelle wo ſie geſchehen ſoll , vollkommen richtig geſtellt ; die

Perſonen welche die Vormundſchaft zu fuͤhren haben , werden in ge⸗

treuer Ruͤckſicht auf das Wohl der Waiſen beſtimmt , und in eine

Tmaaßgebende Ordnung gebracht ; die HBerwaltung ihrer Güter wird in

T ertirise Grenzen geſetzt , und alle Anſtaͤnde werden damit auf ein⸗

i mal ſo aus dem Grunde gehoben ; daß ſich zeither nicht die geringſten
a Schwierigkeiten mehr haben hevorthun koͤnnen.

4
Gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts ſtieg aus der Hoͤlle ein ſchwar⸗

jas Laſter hervor , und wagte ſich an verſchiedene Einwohner dieſes

Vochſtifts mit dem Vorſchlag , die Huͤlfe, welche bey geringen Vermoͤ⸗

gensſtande nur der Himmel ertheilen kann, von der Hoͤlle zu fodern .
Es gelung dieſer einſchleichenden Höͤllenbrut mehrere Buͤrger dieſer Lan⸗

4
de auf Seite zu ziehen ; es werden dahero Bergſpiegel aufgebracht ,

E p2 aus
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aus ſehr ungleichen Abſichten werden Kreiſe beſchrieben , Zuſam⸗

menkuͤnfte und Geiſterbeſchwoͤrungen angeſtellt, gottesdienſtliche

Handlungen unter die Werke des Aberglaubens gemiſcht , und

man ſucht dadurch Huͤlfsmittel fuͤr das zeitliche Leben , wodurch das 1
ewige verloren geht . O wie ſchmerzte der Ausbruch dieſes Unheils , :
das fuͤr das wahre Wohl ſeiner Unterthanen immer ſo beſchaͤftigt ge⸗

weſene Vaterherz unſeres höͤchſtſeligen Regenten ! Aber wie erſchröcklich i
bewafnete er auch ſeine geſetzgebende Fuͤrſtenmacht mit den Werkzeugen 1
der Rache und deg Zornes, um dieſemunweſen entgegenzukommen? Die d

ſpeyeriſche Landesverordnung , welche der zwolfte Tag des Monats No⸗ '
vember im Jahre 1753 . geſehen , ziehet alle in ſoweit verbrechende Un⸗ l
terthanen und Mitſchuldige zur empfindlichſten Strafe ; ſie befjehlt die d ;

Aushaͤndigung der zu dieſem groben Laſter dienenden Buͤcher, und des

geſammten hoͤlliſchen Ruͤſtzeuges ; ſie unterwirft Der Hand deë Nach -

richters und dem Feuer alles , was nur zu dieſer abentheuerlichen Gott⸗ a

loſigkeit brauchbar iſt ; und der Schroͤcken , welcher ſich von daher ver⸗ d :

breitet , macht auf einmal dem Laſter ein Ende , welches theils der Un⸗ i
verſtand , theils das bofe Herz leichtſinniger Menſchen zur Mode ma - 4
chen wollte d

Dieſer Geſetzgebende Geit , der ein Schoͤpfer der Huͤlfe für
die | 1

Waiſen , und ein Retter der Tugend wider den Aberglauben war , 1 :

wirft mit gleichem Erfolge auf alle andere Gegenſtaͤnde , die wegenl
ihrem Verhaͤltniſſe gegen den Zweck des Staats feine Einwuͤrkung er⸗3

foderten . Bald dringt er in die Gerichtsſaͤle , und ſetzt die Juſtitz in

eine ſchnellere Bewegung ; bald zieht er ſich über die Gefilde , und i
macht die Fluren durch den Anbau fremder Gewaͤchſenutzbarer ; bald

kehrt er in die Doͤrfer zuruͤck, und ſichert gegen die Eingriffe des Ciz P
gennutzes
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gennutzes den Gemeinden ihre Einkuͤnfte ; bald verbreitet er ſich durch

1 das ganze Land , und hemmt verderbliche Schwelgereyen und andere

Mißbtaͤuche , die den Sabath entheiligen . Er iſt durchaus wuͤrkſam
und geſchaͤftig, und die Verordnungen welche dadurch entſtehen , ver⸗

mehren ſich in ſolcher Anzahl , daß ich ſie hundertweiſe anfuͤhren muͤßte,

l wenn ich zur Abſicht haͤtte, ſie alle zu erzehlen . Eine iſt nach der Be⸗

1 ſchaffenheit ihres Gegenſtands wichtiger als die andere ; eine iſt nach

1 Erfoderniß der Umſtaͤnde geſchaͤrfter als die anderes aber alle ſind dar⸗

; 1 inn einander aͤnlich, daß fie von der Weisheit und Groͤße ihres verbli⸗

chenen urhebers unſterbliche Denkmaͤler bleiben .

1 Allein was helfen auch noch ſoheilſame Geſetze, wenn ſie nicht boure
'

1 in ihre Erfüllung gehen ; was helfen noch ſo viele dem Wohl des Staats

zugemeſſene Verordnungen, wenndie nach und nach auskommendent
f .

a
E Geſchaͤfte ihre endlicheBeſtimmung darnachnicht empfangen ? So moͤ⸗Bohl
1 gen Staaten fragen, bey welchendie Klage Grund hat , daß es ihnen a;

l zwar nicht an Geſetzen, aberan deren Beobachtung und Vollziehung .Saa ,
i

| fehle . Wir , Gott lob! warenkeithero gegen ſolche Maͤngel geſichert ,

die das gemeine Wohl in ſeinem Fortgange ſo ſehr behindern ; wir hat⸗

| ten zeithero an Franz Chriſtoph einen Regenten , der mit eben der

E Macht die Geſetze in ihre Anwendung zu bringen wußte , mit wel⸗

ieeEr ſie geſchaffen hatte ; wir hatten einen Regenten , der eben ſo

feuerig war , die Juſtitz und die Rechtmaͤßigkeit all ſeiner Regierungs⸗

zWi zu befoͤrdern, als er gluͤcklich geweſen ift , die allgemeine Ma -

|
D wem bdie Beit , wenn mir meine Kraͤfte erlaubten , die Tugend ,

auf die mich nun meineOrdnung fuͤhrt, nicht nur nach ihren erſten Zuͤgen
z ! zu entwerfen , ſondern ſie vollkommenzu ſchildern , und ihnen in das Herz

c zu
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zu drücken ; mit was für edlen Gedanken wuͤrde ich nicht ihre Seelen

erfuͤlen , und was für große Eindruͤcke wuͤrden nicht ihre Herzen

aus dieſem Tempel tragen A. Shr : Gerichts - mt andere Protocole ! i

die ihr ſechs und zwanzig Jahre hindurch in ſpeyeriſchen Oberſtellen

gefaßt worden ſeyd , ihr werdet ewig ſtolz ſeyn , dergeſchaͤftigen Hand ,

unſeres eifervollen Landesfuͤrſten ſo oft zu Bey⸗ und Unterſchriften ge⸗

dienet zu haben ; und , du ſpate Nachwelt ! du wirſt dich unaufhoͤrlich i

freuen , wenn du darinn jene merkmale findeſt / welche von ſeinem ge⸗ d

ſchaͤftskuͤndigen Geiſte , und thaͤtigen ME ewig pian 1
werden .

Juſtitz , und andere durch die

e

Stelen laufendeeGeſchafte viel zu genan |
und puͤnktlich, als daß Er hievon etwas ſeinen oberſten Einſichten ; ]
und ſeinem perſonlichen Einfluß haͤtte entgehen lafen ; mit eigenen Auz

gen durchlas er alle Protokolle , die woͤchentlich ſeine zwo geiſtlichen

Stellen , das hochwuͤrdige Vicariat zu Speyer , und der an ſeiner Seite

dahier niedergeſetzte geiſtliche Rath gefaßt haben; von ſeiner fuͤrſtlichen d

Landesregierung , und von ſeiner Hof⸗ und Rentkammer ließ er ſich

dieſelbe auf gewiſſe hierzu beſtimmte Tage von Satz zu Satze vorleſen;
hiebey bemerkte Er ofters erhebliche Umſtaͤnde, welche wohl die Augen
mehrerer entſehen konnten; Er wies auf Warheiten hin , welche tief
in den Syſtemen der Rechtswiſſenſchaft und der Staatskunſt verbor⸗.

gen liegen , und feine lange Erfahrung gewaͤhrte Ihn hievon eben die
glucklichen Anwendungen auf ſein Hochſtift , welche ſich nur von einem

a

weitausſehenden Verſtande erwarten laſſen.

Unter dieſen ſo tiefen , und alles genau beſtimmenden Einſichten J
erſchien auch der feuerigſte Ernſt ſie in Vollziehung zu bringen „ und

l

jede
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! jede Hinderniſſe zu entkraͤften , die ſich dagegen erheben . Nun iſt alles in

l Bewegung , und jede Stelle eifert, die weiſeſten Anordnungen zu er⸗

| ſchoͤpfen, die ſie von ihren Regenten vernommen hatte . Ihr Raͤnke

der Welt , ihr Abſichten, ihr Staatsſtreiche , ihr gerechtigkeithemmende

Kunſtgriffe! ihr habt hier keine Statt , wo der geſchaͤftskuͤndige Geiſt und

die gerechtigkeitſchirmende Hand unſeres großen Landesfuͤrſten hinreicht .

1 Hier muͤſſen alle Geſchaͤfte ihren Lauf nach wahren und gemeſſenen

l Grundregeln nehmen ; Staats⸗ und Regierungsſachen muͤſſen ohne Ab⸗

ſjichten, und nur nach ihrem Zuſammenhange mit der Haupt - und

1 Grundverfaſſung behandelt werden ; und ehender muf die Welt in ipe

¢ i”
vorigesNichts zuruͤckfallen, als daß die Gerechtigkeit einen Abbruch leide .

u

An die Seite dieſer ſo merkwuͤrdigen Thaͤtigkeit , wodurch unſer
otur

r koas : entſelter Landesherr den Lauf der Juſtitz und anderer Ge - forono
i chaͤfte fo nachdruͤcklich betrieben hat , und welche ihn gewiß vor den tartan

A derEin⸗

Augen der ganzen Welt der Benennung eines Großen wuͤrdig macht , TN
J tritt nun auch jene ſorgenvolle Emſigkeit , welche Er auf den

Güterſtand
A

aae je mißlicher die Umſtaͤnde waren, in welche es TO ,
2 | verſunken iſt . Ja du weiſt es , geliebtes Vaterland ! wie ungleich die

Scchickſale ſind , welche du von deinem erſten Urſprunge an , biß auf

die naͤhern Zeiten her erfahren haſt . Nebſt deinen erſten Stiftern ,
n haben Kaiſer und Koͤnige ihren Großmuth erſchoͤpfet, um dich zu einer

dſſchonen Tochter von Deutſchland zu macen ; fie haben dich mit Gütern

( 2 bis
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die Aufmerkſamkeit der Voͤlker reitzte , und Jahrhunderte ditur war

die Religion in deinem Schoos majeſtaͤtsvoll . Allein diem d

innerſtes gewuͤtet. Eine jede Stadt , ein jedes Dorf von dir - war ein l
zerſtoͤrtes Jeruſalem , und du wareſt nach deinem Ganzen faſt nichts 7

mehr , als ein einziger Steinhaufe . Jeſus der uͤber Jerufalem gewei⸗ i
net , pat fùr dich auch ſolche Väter erweckt, welche uͤber dein Elend

geweinet haben . Allein dieſe Thraͤnen waren feine Prophetenthraͤnen , 1
welche die Unveraͤnderlichkeit deines betruͤbten Schickſals zur Folge haben d
ſollten; ſondern es waren Heilandsthranen , die zu deiner Wiederherſtel i
lung den Anfang , undnoch weitere Befoͤrderungsmittel beſtimmet haben. 1

Solche Thraͤnen haben geweinet deine gefuͤrſteten zween Car⸗ d
dinaͤle Damian Hugo von Schoͤnborn / und Franz Chriſtoph von Hut⸗ d
ten . Jener hat deinem Elende abzuhelfen viele hunderttauſend Gul - 1
den Capitalien zuſammen⸗ und angelegt; dieſer hat ſie theils erhalten , 1
theils zur Erkaufung zwoer betraͤchtlichen Herrſchaften Neu⸗ und Pfau⸗
hauſen , theils zur Anſchaffung einer brauchbaren und offentlichen Bib⸗ f
liotheck , theils noch anderweit zu deinem weſentlichen Nutzen verwen⸗ d
det . Jener hat dir einen praͤchtigen Pallaft und andere anſehnliche Ge⸗

baͤude in der Reſidenzgaſſe aufgefuͤhrt ; dieſer hat jenen Pallaſt ausge⸗
ziert , und nebſt zwey andern Landhaͤuſern zur fuͤrſtlichen Wohnung
brauchbar gemacht . peer hat ue eim

Sandhhofpital, und vierzigtau⸗i
ſend

A
4
k



ſend Gulden zu ſeiner Unterhaltung geliefert ; dieſer hat jene Unterhal⸗
tungsmittel mit dreyßigtauſendGulden vermehrt , undnoch fuͤnfzigtauſend

Gulden fuͤr ein Zucht⸗ und Arbeitshaus hinterlaſſen . Jener hat dir eine

Shilibe mp pungi Geiſtlichkeit ,
m) noch andere

1

kE Gulden, „dieſe wohlthaͤtigen Quellen ausgiebiger gemacht, und

1 dabey nicht nur einen betraͤchtlichen Hauptſtamm fuͤr die Lehrer der

dahieſigen Jugend zuſammengebracht , ſondern auch die niedern Schu⸗
] len und philoſophiſchen Lehrſtuͤle wuͤrklich allhier aufgerichtet . Jener
3 hat die jenſeits des Rheins in Anſpruch gezogenen und dadurch ſchla⸗
fend gewordenen Rechte der Landeshoheit gegen die gaͤnzliche Veraͤu⸗

erung gerettet ; dieſer hat die ſchlafenden Rechte wieder erweckt, ſie
1 4ſo gut , als es Zeit und Umſtaͤnde erlaubten , dir geſichert, und dadurch

l einen lange . verſchloſſenen Zugang von erheblichen Einkuͤnften aufs
»

|1 neue geoͤfnet. Nun richteſt du dein Haupt wieder empor ; nun zeigſt
du dich in der Geſtalt einer ſchoͤnen und reichbegabten Jungfrau , und

i benachbarte Staaten fangen bereits an au fragen : Wer ift diefe , wela

i che aus der Wuͤſte hervortritt , oak wie die Gonne, fhòn wie

f der Mond.
e1 Sa, meine Tochter ! du biſt in Wahrheit auserwaͤhlt , du if in

a)unbi Wahrheit nach allen Zuͤgen bewundernswuͤrdig , die ſich nur an dir er⸗

Xſehen laſſen . Deine Reſidenzſtadt iſt in einem Zeitraume von ſechs und
zwanzig Jahren durch mehr als hundert neue Gebaͤude , und eine wohl⸗

eingerichtete Caſerne verherrlichet ; deine Wege und Landſtraſſen ſind

E Gemaͤchlichkeit der Reiſenden eingerichtet ; die Quellen deiner Heil⸗
E ſind entdeckt , und zu allerſeitigen Gebrauch der Armen und

d Reichen

ay
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Reichen hergeſtellt ; ganze Doͤrfer, welche ehehin die Ueberſchwemmun⸗

gen deg Rheins bis zur Todesgefahr empfanden , ſind nun durch ſchnell⸗

vollendete Ueberſetzung in Sicherheit ; und alles was das menſchliche

Leben zur Beſtreitung ſeiner Duͤrftigkeit , was es zu feiner bequemen und

vergnuͤgten Fortſetzung nur fodern mag , tft dir durch die Natur und 1
Kunſt ſo zu Genuͤge gewaͤhrt, daß du dich billig unter die gluͤcklichen

Staaten von Deutſchland zehleſt.
Aber dieß alles , was dich ſo fhòn , was dich fo reitzend und gluͤck⸗

lich macht , werthes Hochſtift ! macht denjenigen groß „ der dich zu d
ſolchem Anſehen erhoben hat ; es iſt Franz Chriſtoph , dein zweyter Va⸗ 4

ter; verehre ſeine Aſche , und laſſe ſeinen Namen nie aus deinem An ,

denken entweichen . Aber auch ihr , ihr betruͤbten Mitglieder der anitzt |
verwaiſten ſpeyeriſchen Kirche ! laſſet ſein Gedaͤchtniß , laſſet ſeine Ehre i
unter euch unſterblich ſeyn ; denn er war euer Biſchof; ja er muß euch l
auf dem biſchoͤflichen Stule , auf welchem wir ihn nunmehr betrachten

wollen , noch weit größer und verehrungswuͤrdiger ſeyn , als auf dem

Fuͤrſtenthron , auf welchen wir ihn bisher bewundert haben . Mein
zweyter Theil ſoll es darthun , wie gerecht dieſe Foderung ſey .

Zweyt. A in ben Zuſammenhang der Religionswahrheiten die erfoderli⸗ d
amt : chen Einſichten hat , der mag wohl nicht verkennen, daß Biſchoͤffe in dFranz
Chriſtoph

it noch die Stelle der Apoſtel getreten ſind ; und daß alſo jene ebendieſelbigen d
größer als

- G We
Rechte und Pfichten haben müßen , welche dieſe hatten , Wenigſtens 3

Beförde⸗

ldlede iſt ſoviel gewiß : Pflichten , welche mit dem Stande der Apoſtel einmal d
verbunden waren , und weder in den einzelnen Beſtimmungen ihrer l
Perſonen , noch in den ſonderheitlichen Umſtaͤnden ihrer Zeiten einen

Grund hatten , muͤßen ſich
Kerdin

auf bie Nachfolger in der Stele

uͤber⸗
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l überziehen , die nach der Verſicherung des heiligen Geiſtes ewig in

ſeiner Kirche dauernſoll . fyi

Inmmittelſt hat Jeſus Chriſtus der Stifter der Apoſtel weder ihr
Amt anderſt anlegen , weder uns die weſentlichen Pflichten hievon all⸗

1 gemeiner und fruchtbarer zu erkennen geben koͤnnen, als mit dieſen
1 Worten : Gehet hin , und lehret die Heilswahrheiten ; lehret ſie aber

1 fo, daß ſie die Voͤlker auch befolgen . .
1 Die Lepre Chrifti andern gehoͤrig befannt machen , md die Mus -
d übung derfelben unter ihnen zuwegebringen , ſind alſo die zwo großen

Verrichtungen , wornach wir den Character der Apoſtel beurtheilen ;
und dieß ſind auch die zween Maaßſtaͤbe, womit wir die Tugend ih⸗

rer Nachfolger bemeſſen . Jene , welche bey der Stiftung unſerer hei⸗
ligen Religion das Licht ihrer Wahrheit zuerſt unter die Voͤlker getra⸗À

„ gen , und dabey ihre Herzen mit dem Eifer der werkthaͤtigen Befol⸗
aung entzündet haben , ſind große Apoſtel , und unſere Kirche verehret

ſie mit Recht als Heilige ; und diefe , welche zu unſern Zeiten die rei⸗
d ne Erkenntniß eben dieſer Lehre durch ihre Kirchenſprengel befoͤrdern,

mie auchſie unter ihren Dibceſanen lebendig machen , ſind große Biſchoͤffe;
und die Diener des Evangeli preiſen billig ihre Namen vor den Altä⸗
| ten Gottes ,

9 . 3. Werunter ihnen höret dieſes , und er ſtellet nicht ſogleich
d în feinen Gedanken unter die großen Kirchenpraͤlaten und Biſchoͤffe den⸗
ſjenigen , deſſen Leichnam wir anheut ſeiner Grabſtaͤtte uͤbergeben? Sein
d Cifer „ die Erkenntniß

der Religionswahrheiten in ſeinem Biſtum deut⸗

1 lih rein und gewiß zu machen , war ja ſo geſchaͤftig, und ſeine Ver⸗

i wendung , dieſe Erkenntniß auch in ihre Thaͤtigkeit zu ſetzen , war ſo
l ernſtvoll und wichtig ; daß ſie dieſe Ehre auf ſeiner Seite gar nicht be⸗

D ’

E
tMatth . 28 , 20 , * idem C. cit , V. 19 .& 20 ,

2
i zweifeln

4
E

J

a) zur rei⸗

nen , und

uberhaupt
bewaͤhr⸗
tern Er⸗

kenntniß .
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gtùcifeln laſſen. Sehet nur einmal zuruͤck auf die entwichenen Zeiten
5

feiner biſchöflichen Regierung , und bemerket erſtlich die Begebenhei⸗

ten , welche Wuͤrkungen jenes Eifers , bemerket demnach die Whaten⸗
welche folgen dieſer Verwendung ſind.

Wer den Zuſtand der theologiſchen Gelehrſamkeit des vorigen und |

gegenwaͤrtigen Jahrhunderts zu vergleichen im Stande ift, der weis

es , wie gluͤcklich die Veraͤnderung ſey , welche das Lehrgebaͤude un⸗

ſerer heiligen Religion nicht zwar in Ruͤckſicht aufſeine mabänderlichen
Lehrſaͤtze , jedoch auf die Art und Weiſe ſie vorzutragen , erlitten hat .

Der Geiſt der Pruͤfung faͤngt nun an allgemeiner zu werden
r : und man

;

wendet heut zu Tage mehr Mühe alé jemals an , ſich von dem, was

man vortragen will , deutliche und beſtimmte Begriffe zu machen. Die

Beweisgruͤnde/ die oöfters mit den erſten Grundſaͤtzen der menſchlichen

Kenntniß febr wenig zuſammenhiengen verlieren bereits ihre Staͤrke,

welche nur ein dunkles Auge des Alterthums an ihnen wahrnehmen

fonnte; und man ift faſt durchgaͤngig aus einer Art von Schlafſucht und

ruhigen Zufriedenheitmit ſeinen eigenen Einſichten ſo gluͤcklich erweckt ;

dağ mán anfaͤngt ſelbſt zu denken , das Erlernte zu pruͤfen, und weit

richtigere Gruͤnde forderſamſt aus der reinen Weltweisheit in die Heils⸗

wiſſenſchaft zu uͤbertragen. Dadurch wird es in den Seelen der Den⸗

fenden Heller ,
fie werden behutſamer und vorſichtiger in ihrem Beyfall ,

geordneter und beſtimmter in ihren Begriffen , ſie pruͤfen die Schrif⸗

ten der Gegner genauer , ſie widerlegen ſie gluͤcklicher. Und dieſer Geiſt

des Selbſtdenkens und der eigenen Pruͤfung , der ſich jedoch dem ander⸗

weit bewaͤhrten Geiſt der Kirche immerhin unterbiegen muß, hat gewiß

auf den Religionszuſtand des gemeinen Mannes einen ſehr großen und

wichtigen Einfluß ; mehr Liht , meye
Ordnung , und eine richtigere

Abwägungni

apaan

OEE
San
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Abwäͤgung der Beweisgruͤnde dringt dadurch einmal in alle Theile der
theologiſchen Wiſſenſchaften ; von daher empfaͤngt demnach die geiſtli⸗
lche Beredſamkeit mehr Gruͤndlichkeit und Staͤrke ; die Belehrung derJ Jugend wird nah und nach verſtaͤndlicher und kernhafter ; un⸗

8 i gleiche Andaͤchtlereyen werden getilget ; wahre und maͤnnliche Gottſe⸗

CREANTA
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ligkeit wird angebauet.

Dieß Bilde der theologiſchen Gelehrſamkeit , welches noch nicht

> | ein jeder Lehrer kennt , kannte unſer hoͤchſtſeeliger Biſchof ; Er kannte

i es , und bemerkte zugleich die Stralen , welche es auf die Religion pinz

wirft . Daher ward Er ſchluͤßig , eine Copey hievon in ſeinem Biſtume

1 erſcheinen zu laſſen ; und dieſes zu bewerkſtelligen ergrif Er alle Maaß⸗

regeln , welche ihm ſeine durchdringende Weisheit hieruͤber VEGA
hatte. Forderſamſt

Nahm Er in ſein fuͤrſtbiſchöfliches Seminarium mehrere , in An⸗
ſehung des Alters ſowohl , als anderer Natursgaben gelehrige Leute auf ,

und den Vorſtehern deſſelben ertheilte Er dieſe gemeſſenſten Vorſchrif⸗

ten : Unterrichtet für unſer Biſtun dieſe Geiſtlichkeit , ſo wie es die heu⸗

tigen aufgeklaͤrten Zeiten erfodern; aͤndert nie einen Lehrſatz unſerer
heiligen Religion , denn dieſe ſind unwandelbar ; aber aͤndert die Be⸗

weisgruͤnde, die nach ſchaͤrferer Pruͤfung in ihrer Richtigkeit nicht ber
ſtehen. Bringet den kuͤnftigen Lehrern unſeres Biſtums in Zeiten die

A

O
F

Rn

in

d allgemeinen Maximen zu denken bey , und laßt ſie nach dieſen ihre Ge⸗

1 danken ſelbſt pruͤfen; unterweiſet ſie , wie fie die Heilswahrheiten auf
i die erſten Gruͤnde der menſchlichen Erkenntniß in natuͤrlicher Ordnung

zzuruͤckfuͤhren follen , und laßt ſie auch in Glaubensſachen mit zweyen
i Augen ſehen , wenn ihnen Vernunft und Offenbarung dieſelben ofnen;
4bilet aus ihnen Prediger die

grundi und ordnungsmaͤßig / aber zu⸗

e glleich
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gleich ſchoͤn und ruͤhrend reden ; und leitet ſie uͤberhaupt nach dem Bey⸗

ſpiele derjenigen ein , die fich bereits dieſes Jahrhundert hindurch be-

muͤht haben , der Religion jene unnatuͤrliche Maſque wieder abzuneh⸗ y
men , welche ihr die Barbarey voriger Zeiten geliehen hat , l

Hoͤre dieß in der ganzen Welt du in Studierjahren noch begriffene ,

aber zur kuͤnftigen Seelſorge gewidmete Geiſtlichkeit ! hoͤre es , und be⸗ d
folge zum Vortheile der Religion die Maaßregeln , welche dir zur Bil⸗
dung deines Verſtandes ein oberſter Kirchenvorſteher giebt ; hoͤret dieß, l
ihr Lehrer in der katholiſchen Kirche ! hoͤret es , und fahret fort , oder

fanget an zum Beſten der Religion ſo zu lehren , gleichwie euch ein Bi⸗ |
ſchof von Deutſchland lehrt . |

Unterdeſſen , dem großen Muth und Eifer , wodurch unſer hoͤchſtſeli⸗ 1
liger Kirchenregent ſeine Dioͤceſanen auf bewaͤhrtere Religionserkennt⸗ 1

nip bringen wollte , war es niht genug , gegen feine neue und erft auf -

geſtellte Geiſtlichkeit deswegen die zweckmaͤßigen Anſtalten zu machen ; |
ſondern Er würkte auch auf ſeine Landgeiſtlichen und ſchon wuͤrkliche Seel

forger . mit ſolchem Einfluſſe , der ſeinen guten Abſichten den noͤthigen

Vorſchub geben konnte . i
Die Vorſehung Gottes hat uns in dieſem Jahrhundert einen Mann

erweckt , den ſeine beſondern Einſichten in die Gottesgelehrtheit inStand l
geſetzt haben , das , was in der Kirche , und das , was von der Kirche gelehrt | l
wird / das , was bey gottesdienſtlichen Handlungen geſchieht , und das, was

geſchehen ſoll , von einander genau zu unterſcheiden ; es iſt der weltberuͤhm⸗ l
te Ludwig Anton Muratori , BuͤcherſalvorſteherSr . herzoglichen Durch⸗ d
laucht zu Modena . Dieſer Gottesgelehrte von erſter Groͤße bemerkte in i
der Andacht der Chriſten ſehr viel ungleiches , Das eben nicht jederzeit in l
dem Mangel des Herzens , ſondern gemeiniglich in dem Abbruche des Ver⸗ l

ſtandes gegründet war ; er bemerkte daß die erſten und wichtigſten Be⸗
i

wegungs⸗*
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2 l wegungsgrunde der Tugend vielfaͤltig mit den letzten verwechſelt ; Ne⸗

benandachten und Verehrungen der Heiligen der weſentlichen Anbetung
Gottes nicht genugſam untergeordnet; und gewiſſe aͤußerliche Buß⸗
oder Abtodungswerke mit dem Geiſte der Bußfertigkeit ſelbſt vermen⸗

get wurden . Um dem Nachtheile abzuhelfen , welchen dadurch das

=- Reih Gottes leidet , und die Andacht der Chriften in jene Wege ein -

i zuleiten , welche dem Geiſt unſerer Kirche gemaͤß ſind , ſchreibt er ein

3 l Buch von der wahren Andacht ; er entdeckt darinn die Maͤngel „ wel⸗

che den Gottesdienſt der Rechtglaͤubigen zeither befleckt haben , und zeigt
die Maaßregeln , wodurch derſelbe wieder rein werden koͤnnte. Erz⸗
und Biſchoͤffe haben vor dieſem Werke ihre Hirtenſtaͤbe und Infeln ge⸗

neigt , und durchlauchtigſte Perſonen , die ihren Tugendgeſchmack etwas

s | feiner bilden wollten , haben daſſelbe zu ihrer Vorſchrift genommen .

E
aN“l —

Bey ſolchen Umſtaͤnden konnte unſer hochwuͤrdigſter Cardinal und

Biſchof unmoͤglich laͤnger unthaͤtig bleiben , ein Befoͤrderungsmittel

mehr zu jener Abſicht anzuwenden , wodurch Er fuͤr ſein Biſtum die

i verbreitete Reinigkeit der geiſtlichen Einſichten ſo ernſthaft bezielte .

Der fruchtbare Geiſt des bewaͤhrten Muratori mußte aus frem⸗

den Landen in das Biſtum Speyer uͤberpflanzt werden , und alle geliebte

Mitglieder dieſer Kirche ſollten hievon die Fruͤchte genieſen . Dieſem

zufolge macht Er dieſes unvergleichliche Werk allen Seelſorgern und Pfar⸗

rern ſeines Kirchenſprengels bekannt ; Er empfiehlt ihnen den getreuen

1 und vortheilhaften Gebrauch zu ſeiner Abſicht ; und will dadurch ſtill⸗
ſchweigend , daß alle ſeine Dioͤceſanen nach der lautern und maͤnnlichen

l Denkensart dieſes erleuchten Verfaſſers gebildet werden möchten,

ame

aa

E

: | Ihr wuͤrdigen Maͤnner ! die ihr bereits in dem Dienſt der Seel⸗

ſorge grau geworden ſeyd , und die ihr ſchon wuͤrklich nach dem heili
E

PA gen
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gen Zwecke eueres Biſchofs in ſeinem Leben gearbeitet habt, fahret

fort , auch nach feinem Leben diefe heilbringenden Abſichten zu befoͤrdern;

fahret fort , die Reinigkeit der Glaubenslehre , und den maͤnnlichen Ge⸗

ſchmack der Tugend immer mehr und mehr nach dem Plane auszubrei⸗

ten , denEr euch empfohlen hat . Du aber juͤngere und in der eifernden

Nachahmung wohlverdienter Maͤnner begriffene Geiſtlichkeit ! mache dir

die Grundſaͤtze der wahren Andacht von Tage zu Tage mehr bekannt ;

ſuche ſie durch eigenes Nachdenken in noch reinere Verbindung mit den

erſten Grundwahrheiten zu ſetzen ; und laß nach dem Leben deines hoch⸗

wuͤrdigſten Biſchofs jene Fruͤchte noch reife werden , die er in ſeinem

Leben gepflanzet hat .

Immittels , die Erkenntniß der Religionswahrheiten , die vollſtaͤn⸗

dig und rein ſeyn ſoll , die ſich durch ein ganzes Biſtum verbreiten ,

und vor welcher eine jede Art unbewaͤhrter Andacht fliehen muğ , ift

allerdings eine Sache , die gewiß mehrere , aber nach einem Plane im⸗

merhin zuſammenwuͤrkende Kraͤfte erfodert ; und welche ohne fruͤhzei⸗

tige Belehrung der Jugend weder ihren Fortgang , noch ihre Dauer hat .

Dieß erkannten Ihro hoͤchſtſeelige Eminenz , und erſahen ſogleich die

Mittel , auch von dieſer Seite her ihr Herz zu befriedigen , welches ſeine

biſchöfliche Lehrpflicht immerhin ſo ſtark fuͤhlte.

Der Geſchmack an der feinen Gelehrſamkeit , und die muͤhſame |
Verwendung ſich dieſelbe eigen zu machen , haben uns in Deutſchland

einen Mann gebildet , der vorzuͤglich im Stande iſt , einer zarten Jugend [1

das empfinden zu laſſen , was die Heilswiſſenſchaft heute zu Tage deut⸗ i

licheres , reineres und gruͤndlicheres an ſich hat ; er iſt ein wahrer und

gluͤcklicher Lehrer der kleinen , aber an und vor ſich deſto größet wegen ;

den Vortheilen , die durch ihn der Kirche , und den künftigen Buͤr⸗

gern des Staats zugehen . Dieſer in ſeiner Art faſt einzige Mann iſt

der
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der würdigſt Abbt des beruͤhmten Stifts zu Sagan in SchleſienJo⸗

von Felbiger . Die katechetiſchen und andere Schulſchrif⸗

ten , welche die gelehrte Welt von dieſem verdienſtvollen Praͤlaten ge⸗
1 ſehen hat , verrathen die beſonders nuͤtzlichen Einſichten , Die ich an ipm

ruͤhme; und die katholiſchen Schulen in ganz Schleſien , und der Graf⸗

haft Glaz , welche pon feinem reformirenden Geiſt die vortheilhafteſte

Aenderung erlitten paben, deigen dag Werf , welches darnach geſchaf⸗

Ebendieſer die Jugend anodi ſo erpprieslich geweſeneSchöp⸗
fer reiner und heiliger Einſichten war beſtimmt, auch dem Biſtum

Speyer ſeine wohlthaͤtige Kraft fühlen zu laſſen; und wir wuͤrden ihn

wuüͤrklich
i

in unſern Gegenden ſchon geſehen und ſeinen naͤhern Einfluß

1| empfunden haben, wenn der unvermuthet ausgebrocheneTodesfall un⸗
l ſeres Biſchofs inſoweit keine verzoͤgerende Hinderniß gelegt åtte.
Wenigſtens du weiſt e8 , du fuͤrſtmildeſter Vater deiner Unterthanen ,

du gottſeligerMitbefoͤrdererihrer Religionseinſichten du durchlauchtig⸗

fier Regent von Baaden Baaden ! Du weiſt $, was fuͤr genau einver⸗

|ſlandeneBerathungen uͤber dieſe Sache ſind gepflogen worden , und

was fùr nahe Anſtalten zu ihrer Ausführung getroffen waren .

Dwie felten, wie erheblichſind nicht die Bemuͤhungen einesBiſchofs,
nwelche ſeinen apoſtoliſchen Eifer fuͤr die reine und gepruͤftere Erkenntniß

| der Glaubenswahrheiten ſo glaͤnzend vor Augen ſtellen ! Ihr ! die ihr
: die Beſchaffenheit und Vortheile der Denkensart, weswegen unſere Zei⸗

i ten aufgeklaͤrt heißen , noch nicht fennet , ſtehet hier ſtill , und denket

J dem Beyſpiele nach , das euch beſſer belehren kann ; ihr aber , Die ihre

ſie wurklich kennet, ſtehet ſtill ; bewundert den Großmuth , welchen ein

Kircenhaupt von Deutſchland hat , alle , ſeinen guten Abſichten entge⸗

genſteherde Hinderniſſe , aus dem zu raͤumen .
Allein



b) Zue :
lebendi⸗
gen Er⸗

nani

O A z

+

wy j 2 1 RF

Allein ſogroß auch dieſe Erzehlungen den hoͤchſtſelig verſtorbenen

Biſchof vor unſern Augen machen , ſo ſtellen ſie ihn in Wahrheit doch

nicht anderſt , als nur von einer Seite dar ; unſere Seele , die von ihm

nichts als dieſes weiß , erkennt den Gegenſtand nur halb , den ich in

dieſem Theile zur Betrachtung aufgeſtellt habe. Um ihn in feiner gan⸗

zen Gröͤße zu erblicken , muͤßen wir auch ſehen , wie emſig Franz Chri⸗

ſtoph geweſen ſey, die Erkenntniß der Religionswahrheiten wuͤrkſam l
und thaͤtig zu machen , nachdem er dieſelbe vorhin richtig , deutlich und .

gewiß haben wollte .

Religionsbegriffe , wenn ſie auch noch ſo viele Vollkommenheiten

haben , ſind doch nicht vollkommen genug , wenn ſie nur trockene und l
unfruchtbare Vorſtellungen des hoͤchſten Weſens ſind . Gedanken , die l

Chriſten von Gott und einem Erloͤſer haben , muͤßen feuerig ſeyn , und l
die Seele durch und durchgluͤhen ; ſie muͤßen Triebfedern ſeyn, die uns be⸗ |

lleben , und zu Handlungen antreiben , welche dem großen Erlöͤſungs⸗ [
werke gemaͤß ſind ; die Wunden , welche die Quellen deg unendlichver⸗

ſohnenden Bluts waren , muͤßen auch die Quellen all unſerer Unter⸗

nehmungen werden , und wenn wir die Merkmale hievon nicht an un⸗ |
ferm Leibe tragen wie Paulus ! , ſo ſollen wir ſie wenigſtens in unſerer í

Seele abgedruckt haben , wie alle Heiligen , die ihe ganzes Leben darz

nach einrichteten . Dieß iſt die edelſte , die fruchtbarſte Vollkommen⸗

heit der Religion ; dieß iſt der Hauptpunkt , auf welchen die Apoſtel bey

ihren Lehramtsverrichtungen zielten ; und dieß war auch der wichtige Ge⸗

genſtand , worauf die großen Sorgen unſers hoͤchſtſeligen Biſchofs ge⸗

richtet waren .

Der heilige Paulus , wenn er die Vorgeſetzten der Kirchen anweiſt ,

aus Kennern der chriſtlichen Tugend auch werkthaͤtige Verehrer derſel⸗

ben
? Ad Galatas 6 , 17 .
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ben zu machen , fo giebt et ihnen pierzu zwo Maafregen * s Ihr Bi⸗

ſchoͤffe! ſpricht er , ſehet auf euch , ſehet aber auch auf die euch anver⸗

traute Heerde ; ſehet auf euch , damit die Handlungen , welche ihr in eue⸗

rem Wandel erſcheinen laſſet , nicht Aergerniß ſtiften , ſondern lauter

heilbefordernde Muſter der Tugend abgeben ; ſehet aber auchauf euer

Volk , damit ihr diejenigen , welche ſich durch ihre eigene Einſicht und

euere Beyſpiele zum Guten nicht lenken laſſen , durch andere Anſtalten

und ſtaͤrkere Triebfedern dazu vermoͤgen koͤnnet . So unterrichtet ein

zu Epheſo , unter der Bedeutung , daß ſie der heilige Geiſt in ſeiner
Kirche aufgeſtellt habe , dieſelbe zu regieren ; und eben fo handelte Franz

Chriſtoph , der nach dieſem Unterrichte die ſpeyeriſche Kirche ſechs und

zwanzig Jahre , fuͤnf Monate und fuͤnf Tage , als ein wahrerBiſchof
regieret hat .

Fuͤrwahr ! nach dieſen Grundſützen handelte er , und die Kennzei⸗ vdurch

Apoſtel , und die aus ſeinen Worten folgernde Vernunft die Biſchoͤffe

gutechen , welche ſeine Emſigkeit , die Heilserkenntniß ſeiner Diöceſanen te - Bey,
bendig zu machen , bewaͤhren, ſind ſo uͤberzeugend und offenbar ; daß
man glauben ſollte , die von Paulus zu Epheſo unterrichteten Biſchoͤffe

waͤren aus ihren Grabſtaͤtten hervorgetreten , um in dieſem Jahr⸗

hundert in einem ſpeyeriſchen Kirchenhaupte zuſammen wiederum auf⸗
zuleben. Mein gegenwaͤrtiger Vortrag ſoll es nicht wagen , mit eini⸗

gen Worten von feinem Hofe das erſt zu entfernen , was der philoſo⸗
phiſche und theologiſche Sittenlehrer Aergerniß nennen fann ; ich wilt

mich auch eben fo wenig bemuͤhen, die herrlichen Beyſpiele , dadurch ihn

ſeine Aufmerkſamkeit gegen ſich ſelbſt jedesmal fo ſcheinbar machte , bey

gegenwäͤrtiger Verſammlung als etwas unbekanntes aufzuzeigen ; nein !

ſein Bild ſoll ihnen ſo vor Augen ſtehen, wie ſie es ſchon in ihren Herz

3

l

kaa Apoſt . 29 ; 28 .4i
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ji herumtragen, und ſein beyſpielvoller Lebenswandel ſoll ihnen durch

feine andern Zeugniſſe glaubwuͤrdig werden , als durch diejenigen, wel⸗

che ein jeder von uns ſich ſelbſt zu geben im Stande iſt .

Redet hier , ihr Diener des Hofs! die ihr Franz Chriſtoph ſechs
und zwanzig Jahre lang vor Augen gehabt , und vor denen ſein aͤu⸗

ßerlicher Lebenswandel eben ſo aufgedeckt war , wie ſeine Gedanken vor

dem Himmel ; redet , und bekennet die Wahrheit , welche euch die Er⸗

fahrung taͤglich ſovielmal empfinden ließ ; redet , und bekennet oͤffentlich,

was ihr von ſeiner Arbeitſamkeit , Hausandacht , taͤglichen Unterre —

dungen, was ihr von ſeinem ganzen Wandel in euern Herzen aufgenom⸗

men habt . Ol ich ſehe aus euern Geſichtszuͤgen die Gedanken , welche

ſich dieſemAugenblicke in euern Herzen erneuern , und ich leſe auf euern

Liphen jene Worte , wodurch ihr bereit ſeyd dieſelben auszudruͤcken .

Wir ſahen, iſt die einhellige und durch den ganzen Hof ſchon lang er⸗

tönende Stimme , wir ſahen ihn als den erſten nach der Ruhe , ja auch

mit Abbruch derſelben in Geſchaͤften ; wir bemerkten , daß unter ſolchen

Geſchaͤften eine lang und ohne Unterbrechung fortgeſetzte Andacht das

erſte war ; alle Reden , die aus ſeinem Munde floſſen , vernahmen mig

mit Erbauung , wie die Soͤhne Jacobs die Reden ihres Vaters ; und

ſein ganzer Lebenswandel zwingt uns eben dieſes Zeugniß ab , welches

die heilige Schrift , dem unſterblichen Könige Aſa beylegt : Er that /

was gut und wohlgefaͤllig war in dem Angeſicht Gottes , und ſein I
war gerecht durch alle Tage ſeines Lebens “ .x

ASAE

Redet , ihr Armen ! redet, ihr Witwen und Waiſen ! die ihr euch ;

kntweder in dieſer Reſidenzſtadt , oder in den Landen dieſes Hochſtifts

befindet ; redet , und machet die Empfindungen offenbar , womit euere

Setien ſein gewoͤhnliches Bezeigen gegen euch erfuͤllet hat! o Gott ! du

wei

paralip: I4 ; 2 I5 , 17

it
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weiſt es , und nicht die linke Hand * des großen Kranz Chriſtoph , wie

vielen Wittwen ſeine Rechte die Nahrungsmittel gereichet ; wie viel un⸗

me
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terdruͤckte Waiſen ſind dem Elende entzogen , wie viele Arme find dem

Hunger und Nothſtande entriſſen ; und da unter ſolchen Umſtaͤnden hun⸗

dert Wittwen ihre Geſchaͤmigkeit den Schmerzen , den ſie uͤber ſeinen

Tode heimlich fuͤhlen, in dem Buſen verſchloſſen haͤlt, fo brechen hun⸗
bert andere mit den Armen und Waiſen in laute Klagen gegen den Him⸗
mel aus , daß er ihren Beſchuͤtzer, ihren Richter , ihren allgemeinen

;

'
Bate , dahingenommen habe .

Redet , ihr Unterthanen! redet , ihr oͤfters durch Ungluͤck in die

| Noth verſetzten Buͤrger der ſpeyeriſchen Lande ! was fuͤr Gedanken hat

der freye Zutrit , und die jederzeit eroͤfnete Gelegenheit , euere Noth

,
dem hoͤchſten Landesherrn ſelbſt vorzutragen , mwas paben feine-

i; oͤffentlichen Auftritte , was hat ſein leutſeliger Aufenthalt auf den .

Lundhäuſern fúr Gemuͤthsregungen bey euch zuruͤckgelaſſen ? O !

aie Ufer des Rheins , die umliegenden Berge liefern uns hier

ſolche Zeugniſſe , die nur geneigte Ohren zum Lobe des hoͤchſt⸗

ſeligverſtorbenen verlangen koͤnnen. Bey Ueberſchwemmungen , ant⸗
l worten ſie , hat Er unſere Einwohner aus der Noth geſetzt ; und wenn

lſchaͤdliche Witterung , oder andere Unfaͤlle uns unfruchtbar machten

ſo empfiengen ſie von ſeinem Throne denjenigen Segen , den wir nach

den Geſetzen der Natur verſagen mußten . Unſere Staͤdte und Doͤrfer,

die bey jeder Gelegenheit , ſeine hoͤchſte Perſon zu ſehen , ganz in Be⸗

wegung waren , bemerkten an Ihm nichts anders als ſchimmernde Tu⸗

gend ; nunmehr aber , da dieſelbe in unſerm irrdiſchen Geſichtskreiſe un⸗

tergangen „ und ſich hinter den Todtenſarg verborgen hat , ſo klagt das

ganze Vaterland , wie Hiob in ſeinem groͤßten Elende : Der Herr hat

mich
l

* Matth . 6, 3
** Plalm . 67 , 6
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mich meiner Zierde beraubt , und die Krone von meinem Haupte ge⸗

nommen *.

Rede endlich , du Geiſtlichkeit ! redet , ihr zum Dienſte dieſer Hof⸗ i
kirche verordneten Prieſter ! redet, und gebt wenigſtens nur die Haͤlfte je⸗

ner Eindruͤcke zu erkennen , die euer Biſchof entweder unter ſeinen ober⸗

prieſterlichen Handlungen , oder durch ſeine taͤgliche Gegenwart bey eue⸗

ren Dienſtverrichtungen , oder uͤberhaupt, durch ſein vaͤterliches Verhal⸗

ten gegen die Geiſtlichkeit , auf euch gemacht hat . O ! waͤre ich im |
Stande , in meine ſchwache Seele alle jene Empfindungen zuſammen⸗

zufaſſen , die unter dergleichen Gelegenheiten ſo verſchiedene, und ſo “

großer Eindruͤcke faͤhige Herzen mancher Prieſter eingenommen haben ;

koͤnnte ich an jeder Empfindung das Sonderheitliche deutlich bemerken,

und in gemeſſene Ausdruͤcke einkleiden; koͤnnte ich meine Stimme ſo er⸗

heben , daß ſie allenthalben in der Welt gehoͤrt, und die Bedeutung

ihrer Ausdruͤcke jederman vernemlich wirde; was fúr einen geopen

Gegenſtand der Empfindung wuͤrde ich dadurch der ſittlichen Welt vor⸗

legen, und wie lange wuͤrde ſie zu thun haben , um ſich denſelben nach
ſeinem ganzen Umfange vorzuſtellen ?

Wir hatten die hoͤchſte Gnade , unſern großen Kirchenvorſteher i
oft in dieſem Tempel biß an ſeinen biſchoͤflichen Stul zu begleiten , als

nur Zeit und Umſtaͤnde hierzu die Gelegenheit machten . Er trat mit

heiliger Entzuͤckung vor das Mitar , wie Moſes auf den Berg vor das F

Angeſicht Gottes ; man ſah aus ſeinen Augen den Andachtseifer , der

Ihn begeiſterte ; jederman erkannte die Tugend , die da fo Hell leuh -

tete ; jederman fühlte die fanfte Gewalt , womit fie auf die Herzen

wuͤrkte; jederman war beſtimmt ſich ihren ſuͤßen Trieben zuuͤberlaſſen .

Dem
# Job. 19 ; 9
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Dem oͤffentlichen Gottesdienſt ſahen wir Ihn oͤfters des Tags drey

l biß viermal beytreten , nachdem er vorhin ſchon mehrere Stunden in

der einſamen Andacht heiligte ; hier brannte er im Gebete wie Elias ,
i und wir fuͤhlten hierunter das ſehnliche Verlangen, den gedoppelten

SGleiſt zu haben , der ihn erfuͤlte . Von dieſen gottſeligen Begierden an⸗
getrieben , verſammelten wir uns gleich nach ſeinem Tode vor dem ent⸗

l felten Leichnam ; wie ſahen dem großen Geiſte noch einmal nach , der

ſich entzogen hatte ; wir ſahen ihm nach „ und riefen aus wie Eliſaus
bey der Auffahrt ſeines Lehrers gegen den Himmel : Mein Vater , mein

l Vater ! der Wagen Iſrael und ſein Fuhrmann “ .
| Ihr Großen der Erde ! Gott hat euch auf Thronen geſetzt, die

Welt zu regieren ; und damit die Volker die Groͤße und denNachdruck| euerer Macht erkennen moͤchten, ſo hat er euch ſchröͤckenvolleWerkzeuge
f

der ſtrafenden Gerechtigkeit in die Haͤnde gegeben . Unterdeſſen , ihr

| leget dieſe fuͤrchterlichen Mittel ſo oft , als es moͤglich auf die Seite

und herrſchet uͤber die Untergebenen durch Beyſpiele , die ſich mit der

| Milde „Leutſeligkeit und andern euere Majeſtaͤt umgebenden Tugenden

vergeſellſchaften. Sehet von euern Thronen hinuͤber auf denjenigen ,

auf welchem Franz Chriſtoph ſaß „ und bemerket durch ihn jene Regie⸗
rungskunſt beſtaͤtiget, die ihr ausuͤbet. Dieſer glorreiche Fuͤrſt und

Biſchof unſerer Zeiten triumphirte groͤßtentheils uͤber die Gemuͤther;
Er triumphirte aber durch Beyſpiele , womit Er ihnen vorgeleuch⸗

tet; und indem Er dadurch eben ſo liebens⸗als verehrungswuͤrdig wur⸗

de , fo befoͤrderte Er feine Dioͤceſanen zu dem vorgeſetzten Zwecke weit

gluͤckl icher , als durch andere Mittel , die vieleicht mehr aber
weniger Reitzungen haben .
|

Unterdeſſen , mit der auch noch fo vordringenden Kraft . der Bey⸗durch
andereſpiele z mit ihrer durch die Groͤße der Stifter auch noch ſo verherrlich⸗ Pae

*
4 Reg . 23 12 . 8 2 ten
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ten Menge iſt noh immer der Zeitpunkt nicht erſchienen, wo dieſelben

allein zureichend waͤren, jede Menſchen zur lebendigen Erkenntniß der

Tugend zu bringen . Deswegen hat Gott , der die Mittel , dem menſch⸗

lichen Verderben zu ſteuern , nach der Groͤße deſſelben abwiegt , die

Könige nebſt dem Zepter auch mit einem Schwerdte verſehen; und

Biſchoͤffe , welche ihre Infeln zu ſcheinbaren Vorgaͤngern machen ,

ſollten auch Hirtenſtaͤbe in ihren Haͤnden tragen , um dadurch in der

Kirche alles zu veranſtalten , was nebſt den Beyſpielen zu ihrem

Wohl noch noͤthig iſt .

Dieſe Abſichten Gottes , und die ſchwere Pflicht der Aufſicht , die

deswegen Biſchoͤffe ununterbrochen uͤber ihr Volk fuͤhren muͤßen, er⸗

kannte unſer hoͤchſtſeliger Cardinal mit eben ſo vieler Lebhaftigkeit als

Ueberzeugung ; und deswegen nehmen wir auch in der ſpeyeriſchen Kir⸗

che fo viele Fruͤchte gewahr , welche daraus erwachſen ſind . Dieſes |

Biſtum war in dem großen Herzen ſeines verblichenen Borftehers eben f

ſo abgedruckt , wie ein Bild , welches die Kunſt nach allen Theilen auf

das ſorgfaͤltigſte entwerfen kann; und alle Begebenheiten die ſich

auch in der entfernteſten Gegend deſſelben ereignet haben , mußten

Ihm nach den hierzugemachten Anſtalten eben ſo bekannt werden , als

wenn ſie unter ſeinen Augen geſchehen waͤren . Bey dieſer ſo gluͤcklichen |

Verfaſſung konnte ſich keine Gelegenheit zur Tugend und Gottſeligkeit

eroͤfnen , die nicht ihren maͤchtigſten Befoͤrderer an Ihm gefunden haͤtte;

und wo mochte ein Laſter ſein Haupt hervorthun , welches er nicht zu⸗

gleich mit allem Ernſte zu zernichten ſuchte :

Die Gotteshaͤuſer ,die Er errichtet ; die zu ihremGebrauche dienenden

Geſchirre , womit er ſie beſchenket ; die Schulunterweiſungen , die das gan⸗

ze Jahr hindurch fortgeſetzet werden ; die Pfarrkirchen , die von dem

e Eifer
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Eifer der Miſſionspredigten ſo oft beſelet waren ; der praͤchtige und ma⸗

jeſtaͤtsvolle Gottesdienſt , den Er hier vor ſeinen Augen zu beſtimmten

Zeiten halten ließ ; mwas fagen , was bezeugen ſie anders , als die thaͤ⸗

tige Wachſamkeit eines Biſchofs , der alles veranſtaltet , was nur zut

lebendigen Erkenntniß Gottes, was zur Verherrlichung ſeines TY
was zum Heile der Seelen etwas beytragen kann .

Laſſen ſich geheime Fehler , laſſen ſich etwa gefaͤhrlicheMißbraͤu⸗
che bemerken ; o ihr Himmel ! wie thaͤtig ſind nicht aufeinmal alle

Kräfte ſeiner eifernden Seele , euere Ehre zu retten ; und wie gemeſſen

ſind nicht ſeine Verfuͤgungen , die Wohlfahrt der ihm anvertrauten

Seelen ficher gu ftellen ?

Bald warnet Er , wie ein Vater„ der durch Grnt und Liebe ſeine

Kinder gehorſamen macht ; bald blitzt und donnert Er , wie ein Richter ,
der durch die empfindlichſtenStrafen allenthalben den Schroͤckenverbreitet;

bald laͤßt Er im Eifer ganze Haͤuſer darniederreißen , Die zur Ehre Got -

tes nicht dienen ; bald ſchreibt Er Hirtenbriefe , und erweckt dadurch

den Geiſt der Seelſorger; bald beſtimmt Er Viſitationen, und hebt

dadurch die Maͤngel in beſondern Gemeinden auf ; bald laͤßt Er Kirchen⸗

geſetze ausfließen, und ſtiftet dadurch Ordnungin ſeinem ganzen Biſtum .

Es iſt kein Mittel in feiner Gewalt , daß Er nicht gebraucht Laſter zu

tilgen; es iſt kein bequemer Zeitpunkt in ſeiner Regierung , den Ernicht

anwendet, gute Sitten einzufuͤhren; es iſt keine Kraft der Natur oder

Gnade in feiner ganzen Seele , die Er nicht anſpannt , wahre Tugend
und Gottſeligkeit auszubreiten . Er iſt in jeder Gelegenheit thaͤtig; Er

iſt auf jede moͤgliche Art thaͤtig; und indem Er eine ſo geſchaͤftige Le⸗

bensart , von dem erſten Anfange ſeiner biſchoͤflichen Regierung , bis

an das Ende ſeines Lebens fortſetzet , ſo wachet Er in Wahrheit uͤber
h die
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die Ihm anvertraute Gemeinde, gleichwie ein ſolcher wae ſoll , der

fuͤr ihre Seelen Rechenſchaft vor Gott geben muß.

H . Z. Paulus mahnet ſeine Hebraͤer den Vorgeſetzten zu gehurchez
die úber fie wachen , um einſtens Rechenſchaft fuͤr ihre Seelen geben zu

köͤnnen; und ich ſage euch : Verehret euern Biſchof , der eben dieſe

Rechenſchaft euch zu Liebe übernommen , und vor den Stule des all⸗

wiſſenden Richters ſchon wuͤrklich abgelegt hat . Verehret ihn wegen

ſeiner Sorgfalt , euch reine und bewaͤhrte Religionseinſichten zu ver⸗

ſchaffen ; verehret ihn wegen ſeinem Eifer , dieſe Religionseinſichten

auch wuͤrkſam zu machen ; verehret ihn wegen ſeinen Beyſpielen ; ver⸗

ehret ihn wegen ſeinen guten Anſtalten , dadurch Er jenen Eifer be⸗

waͤhrt hat , und die euch nun nothwendig auf dieſen ehrfurchtsvollen

Gedanken bringen muͤßen: In der Eigenſchaft eines Biſchofs war Er

gröͤßer, als in der Eigenſchaft eines Landesherrn . Verehret ihn mit

danknehmigen Herzen , und erlaubet mir zum wahren Kennzeichen die⸗

ſer Verehrung , daß ich euch noch in meinem dritten Theile an Ihm die

Vorzuͤge des Cardinals zeige , welche ſeine Landesherrliche und biſchoͤf⸗

liche Groͤße
gekroͤnet

haben. 19 t

a Rie unermeſſene Weisheit und Güte Gottes, der fich duech feinen |

Eran Sohn eine Kirche hier auf Erde geſtiftet , hat ihrer Dauer und Be⸗

dar Gißh⸗ ſtaͤndigkeit auch die noͤhige Vorſehung , und zwar dadurch gethan ; daß
ten als

pie er in derſelben eines von ihren erſten Mitgliedern aufgeſtellt , welches fuͤr

or ipi ſie eine ewige Grundveſte “ , oder , wie die heiligen Båter reden “ ' , der

ſchen Ki

Vereinigungspunkt aller Glaͤubigen , bis an das Ende der Welt ſeyn ſollte .

Gleichwie aber dieſe Worte : Grund und Vereinigungspunkt , fuͤr

eine durch die ganze Erde verbreitete Kirche nicht bloße Toͤne in den

Ohren
+ Matth . 16 , 18 . * * Optatus millevitanus “L. 2 . contra Parmen . pag . 28. S. Hierony -

mus Lib , x. adv . Jovin . Tom . 2 . pag . 27 . &c .
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OChrenſeyn koͤnnen, ſondern vielmehr eine ſolche Bedeutung in dem

Verſtande zuruͤcklaſſen mußen, welche ſich mit der Abſicht und ganzen

Beſchaffenheit der Kirche vereinbaren laͤßt; ſo wird leicht denkbar , daß

jener allgemeine Grund der Kirche , jener Vereinigungspunkt , oder , wie

ihn die Lehrer unſerer heiligen Religion durchgaͤngig nennen , der Ver⸗

weſer Jeſu Chriſti auf dieſe Geſellſchaft auch eine ſolche Wuͤrkungskraft
haben muß , wodurch das große Maaß dieſer Namen erfuͤllet wird .

Ja es iſt unter bewaͤhrten Kennern der göttlichen Rechte eine ausge⸗
machte Wahrheit , daß derjenige , in welchem ſich alle Mitglieder der

ganzen Kirche vereinigen ſollen , auf ſie allgemeine Regierungsrechte ha⸗
be, die theils Jeſus Chriſtus , der Stifter unſerer heiligen Religion , dem⸗

ſelben gleich im Anfange beygelegt , theils die wohlmeinende Andacht

| ganzer Staaten , Regenten und Biſchoͤffe , nach und nach uͤbertragen hat.
l

© þat die. Borfehung deg weifeften Königs, der dem Gott

| Iſrael den praͤchtigſten Tempel in der Welt gebauet , an den Vorhof

deſſelben zwo Saͤulen geſetzt , auf welchen die Laſt dieſes großen und

weitumher ſich ziehenden Gebaͤudes zum Theile ruhen koͤnnte; und die⸗

jenigen , welche Gott zu oberſten Regenten ſeiner Kirche gemacht, haben

nach gleichen Maaßregeln der Weisheit fich in der Welt gewiſſe Haupt⸗

und Grundpfeiler aufgeſtellt , welche die Laſt der ſchweren Kirchenſor⸗
gen , und ihre allgemeine Regierung mit unterſtuͤtzen koͤnnten .

Solche Haupt⸗ und Grundpfeiler ſind die Cardinaͤle, die gepurpur⸗

ten Vaͤter unſerer heiligen Religion . Dieſe in dem Kirchenſtaat ſo hoch⸗
erhobenen Fuͤrſten nehmen an der allgemeinen Regierung deſſelben ei
nen , wiewohl der hoͤchſten Gewalt untergeordneten Antheil ; und eben

deswegen erſcheinen ſie an der Spitze jener Größe , die Sterblichen hier
auf Erde zutheilwerden kann.

|

h2 Dieſe
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Dieſe kurze Betrachtung , die ich mit wenigen, und ohneviele ſon⸗

derheitliche Umſtaͤnde anzufuͤhren aus der Geſchichtskunde gezogen ha⸗

be , entdeckt uns nun auf einmal jene fruchtbaren Gruͤnde, welche die

Groͤße der Cardinaͤle in der roͤmiſchen Kirche beſtimmen. Groß macht

ſie ihr Einfluß in die allgemeine Regierung derſelben , und in die Er⸗

haltung ihrer Rechte ; groß machen ſie die Vorzuͤge der Ehren , welche

ihnen deswegen Kaiſer , Koͤnige, und uͤberhaupt die Großen der Erde

gern bewilligen . Laßt uns nun ſehen , wie eben dieſe Verherrlichungs⸗

mittel auf dem Gipfel der Ehren , auf welchem die Großen dieſer Welt

erhaben ſtehen , auch Franz Chriſtoph , der heiligen roͤmiſchen Kirche

Prieſter Cardinalen , auszeichnen ; und wie dadurch ſeine landesherrli⸗

che und biſchöfliche Größe in dem vollkommenſten Maaße erfuͤllet wor⸗

den iſt .

d) nwe Wer die jetzigen Schickſale unſerer Kirche kennt , der weiß es ,
gen ſei⸗

Behag pie eine Zeit geweſen , wo die in dem Umfange der allgemeinen
wen⸗

dung
fuͤr die

Rechte
des

taenKir

chenſi⸗
tzes.

beſondere Verbindung mit dem deutſchen Kirchenſtaate hat , und des -

Kirchengewalt enthaltenen Rechte ſo heftig beſtritten wurden , als heute⸗

zutage. Alle Befuͤgniſſe , davon der oberſte Kirchenſitz ſeine Ausuͤbung

durch Beyſpiele der erſten Zeiten nicht bewaͤhren kann , ſind , bey dem

anſonſten ſo vollguͤltigen Stande des Beſitzes , ein Vorwurf der

Anſpruͤche ; und alle Kraͤfte ſind vereiniget , ſolche Anſpruͤche auch gel⸗

tend zu machen . Gelehrte verfaſſen zu dem Ende Buͤcher und Schrif⸗

ten; ſtaatskluge Maͤnner erfinden zu gleicher Abſicht verſchiedene Ma⸗

ximen ; und andere fuͤhren durch ihre Beſchaͤftigung an Hoͤfen aus ,

was dieſe und jene erdacht haben .

Bey ſo zuſammenſchlagenden Umſtaͤnden iſt das Benehmen uͤber⸗

haupt , foderſamſt aber demjenigen ſchwer , der als Biſchof noch ſeine

wegen
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wegen verpflichtet iſt , die Freyheiten deſſelben oft in ſolchen Faͤllen mit⸗

zuverwahren , wo die Entſcheidung der Wahrheitſo vielenSchwierig⸗
keiten unterworfeniſt.

Allein , vereinigen nur immer tiefe Wiſſenſchaft und weitaus⸗

ſehendeStaatsklugheit ihre Kraͤfte; laufen nur immer zu ihrer Be⸗

guͤnſtigung die Umſtaͤnde ſo untereinander , daß hierbey die Entſchei⸗

dungs⸗ und Benehmungspunkte verdeckt , und faſt unerſichtlich werdenz

die Weisheit desjenigen, den ich deswegen unter die groͤßten Cardinaͤle

der heiligen roͤmiſchen Kirche ſetze, iſt vermoͤgend ſie zu erfinden ; ſie

iſt im Stande , ſein Benehmen ſo zu lenken , daß Er vor Deutſchland

den Namen eines gerechten, vor Italien aber eines verdienſtvollen Kir⸗

chenpraͤlaten zu gleicher Zeit behauptet .

Ja ſo iſt es H. Z. unſer theuerſter Cardinal bauet in ſolchen Vor⸗

fallenheiten auf Maaßregeln , welche vor den Augen der ganzen wahr⸗

heitliebenden Welt ihre Beſtaͤndigkeit immerhin haben ; Er richtet ſich

nach Grundſaͤtzen, nach welchen die ewige Weisheit ſelbſt gehandelt

hat , und rufet mit ihr in die ganze Welt aus : Gebt Gott , was Got⸗

tes iſt , gebt dem Kaiſer , was des Kaiſers iſt “; und entziehet dem þei -

ligen Stule diejenigen Rechte nicht , die ihr ihm einmal uͤbertragen habt .

Er laͤßt hierbey die Ausflucht nicht gelten , daß etwa Unwiſſenheit , Irr⸗

thum oder gar Gefaͤhrde die Quelle dieſer Uebertragung geweſen ſeyn ;

Er weiß gar wohl , daß ſich von geiſtlich⸗und weltlichen Staatskoͤrpern

weder die Unuͤberwindlichkeit jenes Irrthums vermuthen , noch dieſe

vorgeblichen Gefaͤhrden erweiſen ließen ; und daher iſt in ſeinen Augen

der Uebergang , der von Seite der Kirche und des Staats gegeneinan⸗

der gewechſelten Rechte , eben fo unumſtoͤßlich ; als die Geſetze der Na⸗

tur , die in ſolchen Umſtaͤnden, und , in Ruͤckſicht auf unabhaͤngige

Geſellſchaften Boorne allein die Entſcheidung gewaͤhren .
Math . 225 21 . $ Soll
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Sioll ich Faͤlle anfuͤhren , die mein Vorgeben noch naͤher beſtaͤti⸗

gen ? Erinnere dich hier , du freye Reichsſtadt Frankfurt ! erinnere dich

an
jene große Begebenheit , welche vor etlichen Jahren , bey der Wahle

und Kroͤnung des allerhoͤchſten Oberhaupts des deutſchen Reichs , in

deinen Ringmauern vorgegangen iſt ; und die einen Gegenſtand gleicher

Art betroffen hat , davon ich cede . Erinnert euch , ihe benachbarten Eri -

und Biſchoffe ! an jene Maaßregeln „ die unſer großer Cardinal in ent⸗

wichenem Jahre erſt, bey der Berathung einer ſichernWahlſache , ergrif⸗

fen , und wobey die Rechte des roͤmiſchen Hofes einer , und die darun⸗

ter verfangenen Befuͤgniſſe der hohen Erz⸗ undDomſtifter in Deutſch⸗

land anderſeits zu vereinbaren waren . Erinnert euch! und bemerket
dabey die Wahrheit „ welche ich demHoͤchſtſeligverſtorbenennachruͤhme.

Jedoch , dieß find Dinge, worüber die Staatskunſt bereits einen |

Vorhang gezogen hat ; und ichwili mich nicht erdreiſten , denſelben auf⸗

zuheben. Ich muß vielmehr euch beſprechen, ihr Schriftſteller in Ita⸗
lien “ ! ihr bauet Syſteme , und waget es , durch euere vorgebliche Be-

weisart , den oberſten Kirchenregenten in eine ſehr niedere Claſſe per-
abzuſetzen ; ihr leget hierbey zum Grunde , daß die Rechte welche ihn

erheben , an ihn unregelmaͤßig uͤbergangen waͤren; und indem ſolche

Scheingruͤnde auf ſehr viele Gemuͤther , die das gehoͤrige Nachdenken

nicht haben , ſtarke Eindruͤcke machen ; ſo ſetzet ihr faſt euer ganzes Vater⸗

land in Gaͤhrung , und verwundet es in der Folge heimlich . Tretet her⸗

vor , und ſehet durch einen Cardinal von Deutſchland jene Gruͤnde um⸗

gekehrt , auf welche ihr bauet . Sehet es , und hoͤret auf in euere

eigenen Eingeweide zu wuͤten .

Dond So annehmlich , ſo erhaben , und von der Wirde eines Cardinals

unzertrennlich nun dieſe Denkensart iſt , wodurch ſich unſer hoͤchſtſeli⸗
et

* 3 . B . der ungenannte Verfaſſer des Buchs : la Chieſa e la Republica dentro i loro ii
Concordia difcors . 1768 . wie u von einem andern Werte , welches den Titel fuͤhret: Rifleſſioni

lopra la Bolla in Cœna Domini . . in Venezia 1769 . &c . &c .
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~ger Franz Chriſtoph um die allgemeine Regierung det Kirde bey verz monit

ihn die

4 fenſchiedenen Gelegenheiten ſo verdient gemacht hat ; eben ſo praͤchtig iſt te
auch das Gefolge der Ehren s welches diefen Verdienften , und úber - mpate

haben .
haupt ſeiner edelmuͤthigſten Tugend immerhin nachgetreten ift. Ich

will , dieß naͤher zu beweiſen , nicht erſt auf die europaͤiſcheVolkerrang⸗
ordnung zuruͤckgehen, und darinn jene Ehrenſtelle aufſuchen ,

die un⸗

ſern glorwürdigſten Cardinal vor andern Großen dieſer Welt verherr⸗
lichen ſoll ; ich will es auch nicht wagen , gegenwaͤrtig zu entſcheiden ,
in wieweit der roͤmiſche Purpur , der die Cardinaͤle ausziert , am Glanze
die erzbiſchoͤflichen Mitern uͤbertrift, oder gar den Kronen gleichſieht ,
die Koͤnige auf ihren Haͤuptern tragen . Nein! ich ſuche nicht Franz
OChriſtoph erſt nach ſeinem Leben durch ſo etwas groß zu machen , wo⸗

, durch er ſelbſt in ſeinem Leben nicht geſucht hat groß zu ſeyn . Die

Verherrlichungszeichen dieich nun vor ſeinem entſelten Leichnam aus⸗

ſtellen will , ſind Merkmale der Groͤße, die ſich ſeine Verdienſten von

ſelbſten und ohne ſein beſonders Zuthun zugezogen haben ; es ſind

ausnehmende Vorzuͤge, welche ihm die groͤßten Hoͤfe von Europa aus

chrvoler Achtung bewilliget , und
wüuͤrklich

zugeeignet haben .

D! erlaubten mir alle Umſtaͤnde , die ich gegenwaͤrtig nach den

Maaßregeln der Vernunft in Betrachtung ziehen muß , zur Beſtaͤtigung
, meines Vorgebens , jenen Verehrungseifer bekannt zu machen , wel⸗

chen Rom gegen unſern wuͤrdigſten Cardinal zu allen Zeiten geheget

f hat ; koͤnnte ich jene Gedanken eroͤfnen , die gegen ſeine theuere Per⸗
l fon , der eben fo ruhmvolle als gottesfuͤrchtige Pabſt Clemens der

dreyzehende im Leben gefuͤhrt, und nunmehr in die Ewigkeit mit ſich
genommen hat ; koͤnnte ich jene Merkmale der Aufmerkſamkeit und Rei⸗

gung verrathen , welche gegen ihn derallerchriſtlichſte Koͤnig von Frank⸗
i

i 2 reich
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reich , und die beyden koͤniglichen Haͤuſer von Engelland und Preußen

in verſchiedenen Gelegenheiten ſo nachdruͤcklich zu erkennen gegeben

haben ; wie groß wuͤrde Franz Chriſtoph vor unſern Augen erſcheinen ,

der ſich dahier in ſeiner Reſidenzſtadt nach den Grundſaͤtzen der Demuth .

gegen jeden ſo leutſelig bewieſen hat ?

Unterdeſſen, ich will ihnen den Schmuck der Ehre , womit Große

die anſehnlichen Verdienſten unſeres hoͤchſtſeligen Cardinals geziert haben ,

nicht mehr hal lbverdeckt zeigen ; ich will ihre Neigung , welche ſie fuͤr die

Lobeserhebungen ihres enſelten Herrn haben , weiterhin nicht nur reitzen ;

ich will ſie erſaͤttigen ; ich wil ihnen verherrlichende Umſtaͤnde erzehlen,

die ſich vor den Augen der ganzen Welt úber ihn hervorgethan haben; i

und ich will dadurch vor ſeinem erblaßten Leichnam noch am Ende ein

Denkmal der Ehre aufrichten , welches offenkuͤndigermaßen der erſte

und allergroͤßte Monarch von Europa fuͤr ihn zubereitet hat.

Bekannt iſt es , daß Ihro itzt glorreichſtregierende kaiſerliche Ma⸗

jeſtaͤt die lange Jahre hindurch außer Uebung geweſene Viſitation des

kaiſerlichen und Reichskammergerichts wieder in Gang gebracht , und

ſomit aufeinmal das ins Werk gerichtet haben , worauf ein jeder wohl⸗

geſinnter Mitbuͤrger des deutſchen Reihs feit Hundert und mehr Fah -

ven vergeblich gehoft hatte ; aber bekannt iſt es auch , daß Allerhoͤchſt⸗

dieſelben ihre Principalcommiſſion , zur Ausfuͤhrung dieſes wichtigen ,

und fuͤr das ganze Reich ſo gemeinnuͤtzigen Geſchaͤftes , niemanden ſo

vorzuͤglich, und mit ſo wiederholten Nachdruck angetragen haben , als

demjenigen , von dem ich rede , und den wir jetzt gemeinſchaftlich bewei⸗

net ; und wuͤrde er auch dieſen allerhoͤchſten Auftrag unfehlbar auf ſich

genommen , und demnach auf den erſten Richterſtuhl von Deutſchland

ebenſoviel zur Befoͤrderungſeines Juſtitzweſens gethan haben , als er

auf
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auf dem Reichstage zur Betreibung und endlichen Feſtſetzung dieſer
Haupt⸗ und grundgeſetzmaͤßigen Viſitation beygetragen hat ; mwenn ihn

nicht ſeine ſchwachen Geſundheitsumſtaͤnde, die Er damals an ſich ſchon

bemerkte , und der nunmehr erfolgte Tod fuͤr uns ſo empfindlich beſtaͤti⸗
get hat , davon zuruͤckgehalten haͤtten.

Bekannt iſt es , daß Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt , theils als das al⸗

lerhoͤchſte Haupt des Reichs , theils als oberſter Schutz⸗ und Schirm⸗

berr der Kirche , bey der Auswahl ihres erſten und allgemeinen Regen⸗
| ten in dem Conclavi der hierzu verſammelten Cardinäle ſchere Rechts⸗
befügniſſe zu wahren haben , und deswegen einen von den gepurpur⸗
J ten Vaͤtern mit geheimen Auftraͤgen zu beehren pflegen ; aber bekannt

iſt es auch , daß in entwichenem Jahre , da unſer hoͤchſtſeliger Cardi⸗

} nal nacher Rom zur Wahle des nun glorreichſt regierenden Pabſts Cle⸗

f mens des Vierzehenden mitberufen , endlich aber , durch kraͤnklicheumſtaͤnde
| von dieſer beſchwerlichen Reiſe ebenmaͤßig verhindert wurde , dieſer al⸗

lergnaͤdigſte Ehrenantrag an keinen unter den vier Cardinaͤlen der deut⸗

ſchen Nation zuerſt erlaſſen worden iſt , als an Franz Chriſtoph von

| Dutten, der groß iſt als Fuͤrſt und Landesherr , noch groͤßer als Biſchof ,
i einer der groͤßten als Prieſter Cardinal der heiligen roͤmiſchen Kirche .

̃
H. Z. Wir haben an unſerm höͤchſtſeligen Cardinal die erhabenſten Beier,Vorzuͤge der Ehre , wir haben an Ihm ſolche glorreiche Thaten erblicket, nnprie

vatle⸗
ben unddie feinen Namen in Wahrheit groğ und unſterblich machen . Wag " S

i iſt nun natuͤrlicherr MS nach der Haupt⸗ und Urquelle zu fragen 7 Wor -

aus dieß alles gefloſſen iſt ?

Die Egyptier , nachdem ſie die ununterbrochen aufeinander folgenden ,
Wunder eines Moſes ſahen , ſo riefen ſie aus : Dieß iſt Gottesfinger ;
und ich, wennich dieThaͤtigkeit unſeres Landesfuͤrſten mit der feuerigen
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Emſigkeit des Biſchofs , wenn ich das aufrichtige und kluge Verfahren des

Cardinals wieder mit jener Groͤße und Thaͤtigkeit des Eifers vergleiche ,

wenn ich dabey das beyſpielvolle Leben , die unausgeſetzten Werke der

Froͤmmigkeit , und die dauerhafte Zulaͤnglichkeit der durch einen menſch⸗

lichen Körper eingeſchraͤnkten Kraͤfte zu dieſemallen beobachte; ſo muß

ich oͤffentlich ausſagen: Dieß iſt ein Werk der Rechten Hand Gottes .

Gewiß , meine Zuhoͤrer! der Menſch , welcher noch unter dem Ver⸗

derben ſteht , und nicht von einer hoͤhern Kraft des Himmels getrieben

wird , iſt nicht faͤhig, die Dinge zu verrichten , die wir zeithero ver⸗

nommen haben ; ich will , diep noch naͤher, und von unſerm großen Car⸗

dinal inſonderheit zu beſtimmen , nicht auf die entferntern Jahre ſei⸗

ner Jugend zuruͤckgehen, und ihnen ſeinedort ſchon bewundernswuͤr⸗

digſten Tugenden zeigen ; ich will auch Hier am Ende nicht erft anfangen ,

an ihm ſeine Leutſeligkeit und jene liebvolle Handlungsweiſe zu ruͤh⸗

men , die Er in ſeinem erhabenen Stande , und bey ſeiner vorzuͤglichen

Groͤße gegen den Miedrigſten beobachtet hat ; ich will noch viel weniger

jene geheimen und hier und dort ſehr betruͤbenden Lebensumſtaͤnde ruͤh⸗

ten , die ſich unter ſeiner auch noch ſo begluͤckten Regierung ergeben , l
und oft ſeine Tugend und Standhaftigkeit in ſehr ſchwere Pruͤfung

geſetzet haben . Nein ! Den Vorhang, welcher in Ihm die Wuͤrkungen der

Gnade , und die Urtheile ſeines Gewiſſens verbirgt , will ich nicht hin⸗

wegnehmen ; ich laſſe ihn vielmehr durch die Anordnung Gottes wegzie⸗
hen , welche durch den Tod unſers hoͤchſtſeligen Cardinals den ganzen

Grund ſeiner Seele aufdeckt . Fa , meine Zuhörer! da wo der Tag

der Vergeltung anbricht ; da , wo es heißt : Thu Rechnung von deiner

S

1

e

NAT

ET

Haushaltung ; Da, wo ein Falter Todtenſchweis durch alle Glieder dringt ;

Da, wo man vor die
e

Sihwelle der EP
aufeinmal hingeruͤckt wird ,

wmd f
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und fich die Ausſicht in Schickſale von graͤnzenloſer Dauer oͤfnet;

wa „ da muß es ſich zeigen , ob eine goͤttliche Tugendkraft in uns woh⸗

|ne „ und welches eigentlich die Quelle jener Handlungen geweſen ſey , die

wir in unſerm Leben verrichtet haben .

unſer großer Franz Chriſtoph , unſer in Gott ada Cardinal
i
ſtirbt „ nachdem Er ſelbſt bereits drey Wochen vorher zu ſeinem Grab⸗

male dieſe Aufſchrift entworfen hatte :
l

Site Spe &ator ,

Et noli intermittere dicere ;

Quod
Tu ipfe ab aliis exſpectas :

Requieſcat

Per Mifericordiam Dei

Anima

FRANCISCI CHRISTOPHORI ,

S. R. E . Cardinalis Presbyteri , Epifcopi Spirenfis , Præpofiti

Weiffenburgenfis & Odenheimenſis ,

In vitå

Peccatoris maximi .

Er ſtirbt den Tod des gerechten Jeſu ; und ſein Ende war, wie

dieſes Ende . Stirbt Jeſus als ein Ueberwinder des Tods ohne Furcht

| und Schroͤcken , ſo naͤhert ſich auch unſer gottſeliger Franz Chriſtoph

dem Ende ſeines Lebens mit der beherzteſten Freudigkeit ; und , geſtaͤrkt

l durch die heiligen Sacramente , die Er ſich , zur ſonderheitlichen Er -

bauung ſeines Hofs und der beyſtehenden Geiſtlichkeit , oͤffentlich ver⸗

l walten ließ , kuͤndiget er mit groͤßter Gelaſſenheit , und einem Gott er -

gebenen Herzen an , daß ihm der Bott des Himmels nahe ſey : Sieh

p2 ich
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ich ſterbe . Traͤgt Jeſus auf ſeinem liebevollen Vaterherze feine Mutter ,

ſeinen liebſten Juͤnger, ſeine Feinde , und bittet Gott fuͤr die letztere

um Vergebung ihrer Suͤnden ; ſo traͤgt unſer großer Franz Chriſtoph

auf ſeinem ſterbenden Fuͤrſtenherze ſeinen Hof , alle Mitglieder ſeiner

Stellen , und ſeine ganze Dienerſchaft ; und indem ſeine redliche See⸗

le von keinem Feinde im Leben weis ; ſo aͤußert er nichts , als Worte

der Dankſagung , und bittet alle um Vergebung , gegen die Er im

Leben als ein Vater gehandelt hat . Unfehlbar wuͤrde Er dem

in ſeiner Regierung nunmehr ſtehenden hohen Domkapitel auch ſeine

Lande und Unterthanen empfohlen haben , wie Jeſus ſeine Mutter ei⸗

nem durch ſein Wort gebornen Sohne ; wenn Er dieß nicht ſo oft in

ſeinem Leben gethan haͤtte, und wenn Er von der zaͤrtlichen Nei⸗

gung ſeiner großmuͤthigen , und , eben ſo wie Er , vaͤterlich geſinnten ho⸗

hen Domkapitularen nicht ohnedieß ſchon vollkommen uͤberzeugt ge⸗

weſen waͤre . Haben die Worte Jeſu : Sieh ! dieß iſt deine Mutter ,

die mitleidige Liebe dieſer betruͤbten Mutter noch mehr erweckt , und

weiter zur Folge gehabt , daß ſie den Leichnam ihres erblaßten Sohns

unter den lebhafteſten Regungen eines muͤtterlichgeruͤhrten Herzens mit

ihren Thraͤnen benetzet hat ; ſo laßt euch ihr , ihr Landesunterthanen ,

laßt ihr Mitglieder der Regierungs⸗ der Hof - und anderer Stellen ,

laßt ihr ſaͤmtlichen Diener des ſpeyeriſchen Hochſtifts ! durch die ùf-

teen Empfehlungen , durch die letzte Dankſagung , durch die bittliche
und auf Vergebung antragende Rede eueres Vaters auch bewegen,

ſeinen entſelten Leichnam mit euern Thraͤnen zu benetzen , und Ihm jit
ſeiner ewigen Ruhe dieſe heiligen a ju h a
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{i Schluß .
Ruhe , du hochwuͤrdigſtes Haupt ! welches du ſoviele reine Begriffe

von Heilswahrheiten gebildet , ſoviele Entwuͤrfe fuͤr das Wohl der ge⸗
ſammten Kirche gefaßt , ſoviele Lebensregeln fuͤr deine Unterthanen
ausgedacht, ſoviele heilſame Maximen zur Befoͤrderung der Gerechtig⸗
Ekeiit verwahret haſt . Ruhet , ihr erblaßten Lippen ! die ihr ſoviele vaͤter⸗

j liche Ermahnungen jum Guten habt abfließen , ſoviele gerechte Spruͤ⸗
che ergehen , ſoviele donnernde Drohungen gegen das Laſter habt aus⸗

brechen laſſen. Ruhet , ihr geſalbten Haͤnde! die ihr ſooft zu biſchoͤfli⸗
chen Verrichtungen den Hirtenſtab umfaſſet , die ihr euch zum Gebete ,
zur Einſegnung des Volks , zur heiligen Firmung , zur Weihung der
Prieſter ſooft erhoben , die ihr euch zur Darreichung des mildeſten All⸗
moſens ſovielmals ausgeſtreckt habt . Ruhet , ihr unermuͤdetgeweſenen
Fuͤße! die ihr dieſe heiligen Altaͤre und dieſen Betſal ſooft betreten ,
zum Wohl der Unterthanen und des Landes ſoviele Schritte gemacht ,
und uͤberhaupt auf den Wegen des Herrn ſo richtig gewandelt ſeyd . Ruhe
endlich , geheiligter Leichnam ! der du dem erhabenen und nun ewig ſeligen
Geiſte zu den vollkommenſten Abſichten Gottes ſolang als ein getreues
Werkzeug gedienet haſt ; ruhe , biß an jenen großen Tag , wo du, nach
einem gluͤcklichen Wechſel mit dem ſchon von Ewigkeit her fuͤr dich be⸗

ſtimmten Geiſte , wieder in Vereinigung treten wirſt , zu einer neuen ,
weit herrlichern und ewigen Regierung . |

.
Unter dieſen feuerigen Wuͤnſchen der ewigen Ruhe opfert auch dem -

jenigen Leichnam, der eben itzt euern Augen entzogen und in die Tod⸗

l tengruft verſenket wird , noch eine oder die andere Liebesthraͤne; opfert
l

viele Thraͤnen; ja laßt ganze Baͤche fließen ; denn ihr beweinet einen lieb⸗

reichen Landesvater , einen eifervollen Biſchof , einen der groͤßten Cardi⸗

naͤle , euern empfindlichſten Verluſt .
JedochS
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Jedoch laßt euch von dem Strome eurer Thraͤnen nicht ſo dahin⸗

reißen , als wenn gar keine Troſtgruͤnde mehr uͤbrig waͤren; ſehet ! die

Vorſicht , die euch euern Fuͤrſten und Landesvater entriſſen , hat euch

an dem hochwuͤrdigen und hochwohlgebornen Kapitel der ſpeyeriſchen

Cathedralkirche eine gnadenvolle Fuͤrſtenmutter zuruͤckgelaſſen. Dieſes

hohe und nunmehr gnaͤdigſtregierende Domkapitel hat bereits zweymal

dem Hochſtift ſolche Regenten gegeben , welche die zweyten Stifter des⸗

ſelben heißen koͤnnen; dieſes hat auch dermalen , unter der Fuͤrdauer

ſeiner mildeſten Regierung , euch ſolche Ausfluͤße der Wohlthaͤtigkeit und

Gnade empfinden laſſen , die euch billig gegen dieſe huldreichſte Mut⸗

ter vertrauensvoll machen follen ; dieſes wird auch in Zukunft durch die

weiſeſte Auswahl des wuͤrdigſten Landesregenten jenen Troſt wieder ver⸗

ſchaffen, den ich euch , und mir zur Linderung unſerer aͤußerſten Weh⸗

muth von Herzen wuͤnſche. Amen .
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